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llr. 25.

rauw»
27. Sahrgattg.

Brgan für bir Urtferrfpen brr 3TratœtmœK*

1905.

Pointentnit.
93ei granfo=3uftelhtng pet pojt :

3ät)tlicf) gr.o.-
©atbja^rlid) „ 3. —
tKitSlanb franfo pet Qatjr „ 8.30

ffiratio^cilajnt:
„fiodj* unb gauSbaltunggfcfjule"

ferfcfielnt ant 1. "Sonntag Jcbeit 9Jîottat$).

„gilr bie Heine SEelt"
(erfdjelitt am 3. ©onntag icbeit 3ftoitat8).

iJcbnlttioit unb Jlerlng :

grau ©life o n e g g e r.
SEienerbergftrafje STlr. 7.

Selephon 376.

3ufertionopreia.

per einfüge p e t i 15 e 11 e :

gitr bie ©d)roeij: 25 ©tê.

„ bag StuSlanb: 25 Pfg.
®te SReïlamejeile: 50 ©tS.

^ltaßabe :

®ie „©djrocijer grauen Leitung"
erfdjcint auf jeben ©oimtag.

JnunnmolSesit:

©jpebition
bet „©djrceijer grauen 3eitung".

Aufträge nom ptat) ©t. ©aßen
nimmt aud)

bie S3ud)bruderei dJietfur entgegen.

St @alten B?9ittt 3tnntet UreSe |»m «an|m, unb tamcff bu feilet (ein ®anje»
»osbs«, <11 bitntsbeS Vlteb f<jlte| un eta «anjH bt$ «ai Sonntag, 18. Jünt.

Jmljalf: ®ebid)t: ®ie ïleiite Uhr. — ®te man=
gelnbe §etjen§bilbung in unferer mobernen ©tjiebung.
— ©djtllerg SOtntter nnb @d)roeftern!rei§ (gortf.). —
2Ba§ roirb aug unferen SeIep|onfräulein? — 2Bie nie!
Satte fann ein ©uropäer, roenn eg fein ntuft, ertragen?
— SJlifsfjanbelte Sinber. — Pergiftunggerfd)einungen
infolge oon Secfeng am 33leiftift. — Suftoerunreinigung
unb Sßärmeftauung in ben Söoljnräumen. — ©predp
faal. — geuiUeton: ©in gebrodjeneg gets.

S3 et tage: ©ebidjt: pflidjt. — ®ag ©nbe ber
©djule. — SSrieffaften. — ®ag Sadjen at§ SRittel gegen
ben 2ll!oboli§mu§. — ®ie Serteilung ber Serbredjen
auf bie SBodjentage. — Dieflamen unb gnferate.

3£ie kletttB Http:.
®ie Keine Ufjr, bie bu mir gabft,
3<if)lt eifrig laufenb bie PHnuten,
®ie roie beg Sebeng guitfen finb,
®ie aufroartg ftieben unb oergluten.
©ie jât)lt fie roie mein llopfenb §erj,
©ie roadjfen an ju langen Sagen,
©ie roadjfen ftiH ju gafften an —
®ie roeiter mid) ing 3llter tragen,
gd) laufte, ob bag Sief unb Sad
Pod) fpricïjt non beiner Sieb' unb Sreue,
Db fie fdjon flattern hod) im StBinb
2Bie §erbfte§laub unb ©trob unb ©preue?
Db in bent leifett ©tunbenfdjlag
92oct) eine ©ef)nfud)t nad) mir riefe?
Db bu in ftiHen Städten träumft
mod) über einem alten SBriefe? —
®ie Heine Uhr, bie bu mir gabft,
3äljlt eifrig laufenb bie SJtinuten,
®ie roie bei Sebeng ©tunben finb,
®ie aufroärtg ftieben unb oergluten.

Herbert.

mangetnfce liecfenabtiïmng in
unfmc mnfretnen (Erjietjnng.

i.
SDie gragen ber ©djulreform wollen nicht

jur 9fulje ïomnten; aber bis jefct finb ib;re ©r-
gebniffe gering.

®ie Urfadjen liegen jutage; eS Ijanbelt fidj
um unauSgleidjbare gorberungett ber alten unb
ber neuen geit, bie in gleicher SEÖeife auf anberen
®ebieten, juttt Peifpiel auf firdjlidjem unb wirt=
fchaftlidjem, befielen unb bort baSfeïbe ©chidfal
haben. infolge ber relativen ©rfolglofigfeit unb
na^ bem (Sefe^e ber Stftion unb Sieaftion er=
laljmcn ftet§ wieber bie Eingriffe ber teuerer,
unb bie im 33efi^e 23efinblit$eu befeftigen fieb
ftets wieber non neuem barin, big fie wieber
ein neuer Stnfturm ait§ ilfrer 3^u^e auffebeuebt.
^ebeSmal brodelt einiges pom alten Satte ab:
aber biefer felbft l)^lt nodb-

Snbeffen biebei ^anbelt e§ fieb wefentliçb nur
um fragen beS Unterrichts, unb matt mag fagen,
was man will: ba§ Zentrum beS Unterrichts

liegt notwenbig in ber ©ntwieflung unb Silbung
beS SerftanbeS. greilicb ftrebt bie ©djule aud)
bie Silbung beS ©emiitS uttb be§ SBiltenS an ;
aber biefeS wenn e§ bDCb ïommt, in
jweiter, oft in Biel hinterer Sinie. Sffieit mehr
arbeitet baran ba§ Sebett außerhalb ber ©dbule,
unb jwar febott, ehe baS ßinb biefe fennen lernt,
bann wSbrenb ber ganjen 3eü/ in ber eS fie
befudjt, uttb auch tto^, nai^bem biefe an iljm
ihre 2lrbeit getan b«t.

®amit foH gegen bie ©cbule feine Slnflage
erhoben werben; fie tljut eben, was fie thun
ju fbnnett meint, itt ber SLljeorie redht riet, in
ber SßrariS redht wenig; jene fteßt ein 2ftcaI
auf, biefe fucht fiel) ihm, fo weit fie oermag, ju
nähern, aber biefe Serhältniffe bebingen es, ba§
biefe Slttnäherttng nur itt befcheibenem ÜRa^e er=

folgen fann. ®aS ift nun äufjerft perhängnis=
pott. SDetttt man fyat fich htute gewöhnt,
alles ber ©chute ju überlaffen unb Bott ihr ju
erwarten, bafj man nur ungern jugefteht, ba§
hier etwas nicht richtig fei. Uttb bie Vertreter
ber ©ihule tragen ihr reblii^eS 5£eil ba;u bei,
biefen Slöahn nicht nur ju erhalten, fonbern fogar
ju fteigern. ®enn was foil nicht altes unfere
^ugenb ber ©chute perbattfen? Ohne biefe
würbe jene überhaupt nicht erjogett. ©S genüge,
an bett „©^ulmeifter Bon ©abowa" ju erinnern,
bie nairfte 2teu|erung biefeS ©chulfelbftgefühls.
3Ran fönnte nuit auf gar mandjem ®ebiet nach=

weifen, wie irrig biefe Sluffaffuttg ift, aber mein
Schema ift nicht eine 5ltt!lage gegen bie tttoberne
©djule, fottbern ein Sftaljnruf ait bie moberne
©efeUfdjaft. 2ßenn irgettbwo, hat hier bie ©djule
bas Dtedjt, ben größten Seil ber SSerantwortung
eben biefer ©efeßfdjaft, in erfter Sinie ben ©ttern
jujufdhreiben.

3rre ich nidjt, fo ift, mit früheren Reiten
Berglichen, ein 5u|erft dharafteriftifher 3U9 ber
heutigen (Sefettf^aft ber fSRangel att §erjenS=
bilbung. §erjenSbi!bung — welch Bager 33e=

griff! 35raudjt man überhaupt im 20.
hunbert ein §erj? 3ft baS nicht eber weit mehr
ein tftadjteil in bem Kampfe aller gegen alle um
bie ©i'iftenj unb ttm ben ®enu^? ©3 gibt eine
nette fleine ©atire Otto o. SeipnerS auf 23etlampS
3ufunft§mufif Bom 3ahre 2000. Oa finbet fi<h
eine ©cene itt einem SlnatomiefurfuS, wobei nur
an Sebenbeu erperimentiert wirb, ©ittem foldjett
SSerfuchSobjeFte wirb baS §erj — natürlich ohne
©(haben — herausgenommen, uttb ber 5ßrofeffor
erflärt feinen Zuhörern an Präparaten aus alten
Reiten, bafe biefer ÜDütSfel nun oöllig rerfümmert
fei, ba er nicht mehr in Slnfprttch genommen
werbe, bafür finb bie fööpfe, bcjieljungSweife bie

hirnmaffett auf bett hoppelten Umfang hOPcr=

trophiert, bie Körper Kein unb fhwach, ®eine

büttn unb elettb. Süßentt man heute nach ber

^erjeitSbilbuttg Umfi^au hält, fo fönnte matt

glauben, wir feien fchon ftarf in ber gefdjilber=
ten ©ntwieflung begriffen.

Unb bodj ift, wenn etwas, baS gewi^, baf)
bie fojiale grage nicht mit bem Perftattbe allein

gelöst werben fann, fonbern bajj bie ®etnüt3=

ober §erjenSbilbung baran einen fehr großen
Slnteil haben wirb, .fjeben wir einen ber be=

fannteften Stotftänbe heraus, bie SBohlthätigfeit.
©icherlich tBirb in unferer ^eit für bie Sinberung
ber Otot unb beS ©lettbS Biel gethan unb noch

Biel mehr barüber gerebet unb gefdjrieben. ©ine

Pîenge orgattifierter Pereine, ©emeittben unb

Staat finb in biefer Dtidjiung thätig, man fucht
bie 2lrmen unb ©lenben in ihren Seljaufungen
auf, matt fantmelt für fie (Selb unb ©elbeSwert,
unb matt gibt fich bit größte ÜDtühe, alles auS=

jubenfen, was bie befte Perwenbung biefer ®aben

fichent fann. 3œelfe^D§ ^'er maudje3 ®ute

gewirft, aber freilich uur, wenn bie mit biefer

SLljätigfeit betrauten unb ft^ befaffettben Perfönlich=
feiten wirfliche fjerjensbilbung befifeen. 2Ber

aber je einen Plitf itt biefe bttnfle Seite beS

SebettS gethan hat, fann fich barüber leiber feiner

Päufdjung hingeben, baß oft genug biefe SCBohU

thätigfeit feilte ®aufbarfeit erweeft, fonbern häufig
nur Heuchelei unb nicht feiten Perbittcnmg.
gragt man nad) ber Urfadje, fo ift bie 2lntwort
ziemlich ftchcr: eS ift „unbanfbareS Polf" ober

„Päd", mit beut man eS ju tun hat; bicS cr=

flärt alles. Oiefe ©rflärung geht jwar nicht itt
bie Piefe, aber fie mag öfter gutreffen ; bodj

ebenfo gweifelloS liegt ber ®ruttb jener wenig
erfreulichen §altung ber ©mpfättger noth öfter

ganj wo attberS, nämlich itt ber 2lrt, wie ihnen
bie SBol)lthat erwiefett wirb, ©ie finb meift
feinfühliger, als matt ihnen jutrauett möchte,

unb fie empfittbett bei bent, was für fie gethan

wirb, bie reitt tedjnifdje, bisweilen amtlid)c, aber

ftetS falte, teilnahmlofe Pehattblung, ber jeber

warme fpaudj echter Ptcnfihcnliebe fehlt; biefe

3lrt ber SBohlthätigfeit wirft aber weber auf
ben ©ebettben nod) auf ben Pehmenben rer=
ebelnb. Sticht feiten macht fich aud) bie firchliche

garbung itt aufbringlicher Sßeife geltenb uttb

Bedangt äußereUßerfheiligfeit unb Stppettgeplapper
als ©ntgelt für bie gereichte Pßoljlthat. Oaburdj
werben bie ber Kirche ©ntfrembeten ficher nicht

jurüefgeführt. ©rft wenn ihre Oietter wieber
bas chriftliche ©runbgebot, bie Siebe, inattererfte
Sinie ftcflen unb bie äußere ßirdjlidhfeit unb

anbere Püdfi^ten in eilte hlatere, werben fte

Mr. 25.

ramn-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1905.

Abonnement.

Bei Frcmko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratio-Drilageu:
„Koch- und Haushaltungsschule"

/erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Insertionsprcis.

Per einfache Petitzcile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeilc: 50 Cts.

Auszabr:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonrcn-Regic:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sl. Gallen Sisti»! Immer streb« »am Sauini, und kannst du selber kein «an»el
NerkAt, «li bimmbe» Glied schließ an et» Ganze» dich a»i Sonntag, 18. Juni.

Inhalt: Gedicht: Die kleine Uhr. — Die
mangelnde Herzensbildung in unserer modernen Erziehung.
— Schillers Mutter und Schwesternkreis (Forts.). —
Was wird aus unseren Telephonfräulein? — Wie viel
Kälte kann ein Europäer, wenn es sein muß. ertragen?
— Mißhandelte Kinder. — Vergiftungserscheinungen
infolge von Leckens am Bleistift. — Luftverunreinigung
und Wärmestauung in den Wohnräumen. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Ein gebrochenes Herz.
Beilage: Gedicht: Pflicht. — Das Ende der

Schule. — Briefkasten. — Das Lachen als Mittel gegen
den Alkoholismus. — Die Verteilung der Verbrechen
auf die Wochentage. — Reklamen und Inserate.

Die kleine Uhr.
Die kleine Uhr, die du mir gabst,
Zählt eifrig laufend die Minuten,
Die wie des Lebens Funken sind,
Die aufwärts stieben und vergluten.
Sie zählt sie wie mein klopfend Herz,
Sie wachsen an zu langen Tagen,
Sie wachsen still zu Jahren an —
Die weiter mich ins Alter tragen.
Ich lausche, ob das Tick und Tack
Noch spricht von deiner Lieb' und Treue,
Ob sie schon flattern hoch im Wind
Wie Herbsteslaub und Stroh und Spreue?
Ob in dem leisen Stundenschlag
Noch eine Sehnsucht nach mir riefe?
Ob du in stillen Nächten träumst
Noch über einem alten Briefe? —
Die kleine Uhr, die du mir gabst.
Zählt eifrig laufend die Minuten,
Die wie des Lebens Stunden sind,
Die aufwärts stieben und vergluten.

M. Herbert.

Die mangelnde Herzensbildung in
unserer modernen Erziehung.

i.
Die Fragen der Schulreform wollen nicht

zur Ruhe kommen; aber bis jetzt sind ihre
Ergebnisse gering.

Die Ursachen liegen zutage; es handelt sich

um unausgleichbare Forderungen der alten und
der neuen Zeit, die in gleicher Weise auf anderen
Gebieten, zum Beispiel auf kirchlichem und
wirtschaftlichem, bestehen und dort dasselbe Schicksal
haben. Infolge der relativen Erfolglosigkeit und
nach dem Gesetze der Aktion und Reaktion
erlahmen stets wieder die Angriffe der Neuerer,
und die im Besitze Befindlichen befestigen sich
stets wieder von neuem darin, bis sie wieder
ein neuer Ansturm aus ihrer Ruhe aufscheucht.
Jedesmal bröckelt einiges vom alten Baue ab;
aber dieser selbst hält noch.

Indessen hiebei handelt es sich wesentlich nur
um Fragen des Unterrichts, und man mag sagen,
was man will: das Zentrum des Unterrichts

liegt notwendig in der Entwicklung und Bildung
des Verstandes. Freilich strebt die Schule auch
die Bildung des Gemüts und des Willens an;
aber dieses Ziel steht, wenn es hoch kommt, in
zweiter, oft in viel Hinterer Linie. Weit mehr
arbeitet daran das Leben außerhalb der Schule,
und zwar schon, ehe das Kind diese kennen lernt,
dann während der ganzen Zeit, in der es sie

besucht, und auch noch, nachdem diese an ihm
ihre Arbeit getan hat.

Damit soll gegen die Schule keine Anklage
erhoben werden; sie thut eben, was sie thun
zu können meint, in der Theorie recht viel, in
der Praxis recht wenig; jene stellt ein Ideal
aus, diese sucht sich ihm, so weit sie vermag, zu
nähern, aber diese Verhältnisse bedingen es, daß
diese Annäherung nur in bescheidenem Maße
erfolgen kann. Das ist nun äußerst verhängnisvoll.

Denn man hat sich heute so gewöhnt,
alles der Schnle zu überlassen und von ihr zu
erwarten, daß man nur ungern zugesteht, daß
hier etwas nicht richtig sei. Und die Vertreter
der Schule tragen ihr redliches Teil dazu bei,
diesen Wahn nicht nur zu erhalten, sondern sogar
zu steigern. Denn was soll nicht alles unsere
Jugend der Schule verdanken? Ohne diese
würde jene überhaupt nicht erzogen. Es genüge,
an den „Schulmeister von Sadowa" zu erinnern,
die naivste Aeußerung dieses Schulselbstgefühls.
Man könnte nun auf gar manchem Gebiet
nachweisen, wie irrig diese Auffassung ist, aber mein
Thema ist nicht eine Anklage gegen die moderne
Schule, sondern ein Mahnruf an die moderne
Gesellschaft. Wenn irgendwo, hat hier die Schule
das Recht, den größten Teil der Verantwortung
eben dieser Gesellschaft, in erster Linie den Eltern
zuzuschreiben.

Irre ich nicht, so ist, mit früheren Zeiten
verglichen, ein äußerst charakteristischer Zug der
heutigen Gesellschaft der Mangel an Herzensbildung.

Herzensbildung — welch vager
Begriff! Braucht man überhaupt im 20.
Jahrhundert ein Herz? Ist das nicht eher weit mehr
ein Nachteil in dem Kampfe aller gegen alle um
die Existenz und um den Genuß? Es gibt eine
nette kleine Satire Otto v. Leixners auf Bellamys
Zukunftsmusik vom Jahre 2000. Da findet sich
eine Scene in einem Anatomiekursns, wobei nur
an Lebenden experimentiert wird. Einem solchen
Versuchsobjekte wird das Herz — natürlich ohne
Schaden — herausgenommen, und der Professor
erklärt seinen Zuhörern an Präparaten aus alten
Zeiten, daß dieser Muskel nun völlig verkümmert
sei, da er nicht mehr in Anspruch genommen
werde, dafür sind die Köpfe, beziehungsweise die

Hirnmaffen auf den doppelten Umfang hyper-

trophiert, die Körper klein und schwach, die Beine
dünn und elend. Wenn man heute nach der

Herzensbildung Umschau hält, so könnte man

glauben, wir seien schon stark in der geschilderten

Entwicklung begriffen.
Und doch ist, wenn etwas, das gewiß, daß

die soziale Frage nicht mit dem Verstände allein

gelöst werden kann, sondern daß die Gemütsoder

Herzensbildung daran einen sehr großen
Anteil haben wird. Heben wir einen der

bekanntesten Notstände heraus, die Wohlthätigkeit.
Sicherlich wird in unserer Zeit für die Linderung
der Not und des Elends viel gethan und noch

viel mehr darüber geredet und geschrieben. Eine
Menge organisierter Vereine, Gemeinden und

Staat find in dieser Richtung thätig, man sucht

die Armen und Elenden in ihren Behausungen
auf, man sammelt für sie Geld und Geldeswert,
und man gibt sich die größte Mühe, alles
auszudenken, was die beste Verwendung dieser Gaben

sichern kann. Zweifellos wird hier manches Gute

gewirkt, aber freilich nur, wenn die mit dieser

Thätigkeit betrauten und sich befassenden Persönlichkeiten

wirkliche Herzensbildung besitzen. Wer
aber je einen Blick in diese dunkle Seite des

Lebens gethan hat, kann sich darüber leider keiner

Täuschung hingeben, daß oft genug diese

Wohlthätigkeit keine Dankbarkeit erweckt, sondern häufig
nur Heuchelei und nicht selten Verbitterung.
Fragt man nach der Ursache, so ist die Antwort
ziemlich sicher: es ist „undankbares Volk" oder

„Pack", mit dem man es zu tun hat; dies

erklärt alles. Diese Erklärung geht zwar nicht in
die Tiefe, aber sie mag öfter zutreffen; doch

ebenso zweifellos liegt der Grund jener wenig
erfreulichen Haltung der Empfänger noch öfter

ganz wo anders, nämlich in der Art, wie ihnen
die Wohlthat erwiesen wird. Sie sind meist

feinfühliger, als man ihnen zutrauen möchte,

und sie empfinden bei dem, was für sie gethan

wird, die rein technische, bisweilen amtliche, aber

stets kalte, teilnahmlose Behandlung, der jeder

warme Hauch echter Menschenliebe fehlt; diese

Art der Wohlthätigkeit wirkt aber weder auf
den Gebenden nock auf den Nehmenden
veredelnd. Nicht selten macht sich auch die kirchliche

Färbung in aufdringlicher Weise geltend und

verlangt äußereWerkheiligkeit und Lippengeplapper
als Entgelt für die gereichte Wohlthat. Dadurch
werden die der Kirche Entfremdeten sicher nicht

zurückgeführt. Erst wenn ihre Diener wieder
das christliche Grundgebot, die Liebe, in allererste
Linie stellen und die äußere Kirchlichkeit und

andere Rücksichten in eine Hintere, werden sie
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tüieber bie ^ergen gewinnen, bie iljnen nnb ber

fêirp oft genug oerloren gegangen finb. Dtip
ber §errfpup, bem (g^rgeij, bem ©roßptn
nnb anbeten nerwanbicn Sftotioen barf bie Sieöe§=

tptigfeit entfpringen, fonbern tebigtic^ ber Siebe
beS ÎJÎâcfjften um per felbft willen, wie fie
©pifiuS als baS rwrnetjmfte unb erfte ©eöot
fiejeidjttet Ejat. (gortjepng folgt.)

îûuiïer uttïr öbb SdîtoBlïBtn-
ïtcsis.

(gortfepmg.)
216er bas in ©eftalt ber ©djwefter burcf)

fein bid^tenbeS gugenblebett fpoeöenbe gbeal=
bilb ebler, gemûtêtiefer 2Sei6tipeit goß Del auf
bie erregten ©Sogen, baß fie ruhiger würben,
jugleid) ptete e§ ben epfpn Kompaß in feinem
©eijteSleöen, baß bas ©pjf mit ber reiben,
wertüDlIen Sabuttg, bie bie ©ftenfpeit ßegli'tcEen

füllte, nip irrt lief. SDaß ©filier ntp oer=
toren ging in bem unfruchtbaren, uferlofen
fßljdntaftebuttft, wogu er, wie bie Sauralieber
jeigen, bamalS eine ftarle Neigung Ijatte, bag
er oerljälttttsmäßig rajdj baS unnatürliche
©djwärmerifp überwanb unb wirtlich @tn=

pfunbeneS unb ©mpftnbbareS bietete, unb baß
er nip auf bie flippen cpnijpr 21uSgeIaffenIjeit
geriet, bie oon bem ©enietttm als geifireipS
SBefen angefehen würbe, unb gwifpit betten auch

er, ber fo tief fittlich empfinbenbe ©chitier, in
einigen feiner wenig befannten ^ugeitbgebipe
fich bewegte, baß er als ber unbebingte ©ertreter
Eeujpibealiftifpr ©ipung au§ biefer Sßeriübe

heroorging, baS ift »ornejjtttlidj ein SSerbienft
ber ©djwefter, bie ihn wäfjrenb ber Stuttgarter
^eit unb im STlad^flange ihres perjönlipn ©in=
fluffeS noch geraume $eit über bie Trennung
hinaus immer wieber auf feine wahre, große,
heilige ülatur hingewiefen hat.

®ie fittlich hohe ©eftalt CptfiopljineS tritt
erft in bie rechte ©eleupung, wenn matt bie

Slrt, wie fie über ihr SeöenSfpcffal entfchieben
hat, betrapet. 2US ©chiller nah trüben, eut*
behrungSooHen gluchttagen in bem ptringifpn
®orf ©auerbad) ein 2lftjl gefunben hatte, war
ihm bort ber um oieleS filtere ©ibliopEar ©ein*
walb au§ DJieiningen nahegetreten, ein ©elehrter
ton rieben fprachwiffenfchaftlipn Äenntniffen,
ber aber, oon feiner ©elförbe in unoerbienter
SBeije jurüctgefe^t, in armfeliger, fubalterner
Stellung fich uie gu bem hat entfalten Eöunen,
was er ju leiften einmal im ©tanbe gewefen
wfire. gn feiner fteifen Slrt gu bieten, in
feinen philifterhaftcn Urteilen über fölenfpn
unb ©erfjältniffe war er baS ©ilb eines ab=

genutzten 3JîamteS, eines in ber (Singe feiner
ÎBerhfiltniffe arg jufammengefpumpften ©eifteS,
in ben ©filler bamalS oiel mehr hrneingefehen
hat, als tatffipich noch in ihm war. ©ergraben
im tiefen ©Binterfpiee beS ©ebirgeS, (fielt cr
ben einzigen ©tenfptt, mit bem er juweilen
©eiftigeS befprepn fonnte, für einen großen
©eift, unb womit er felbft fidf beim SDarlegett
feiner gbeen baS §erj erwärmte, baS erfchien
ihm als etwas oon bem anberen ihm ©egebeneS.
©o war auch bie greunbfchaft gwijpn ihnen
im ©ßejentlipn eine ©efühlStfiufptng, l)erpor=
gerufen burd) bie gemeinfame (Srregpit wiber
bie ©ienfpn, bie in jdpöbein ©goiSmuS fie
enttfiufp unb oerftoßen hatten. ®er SDiper
hatte feit feiner glucht aus Stuttgart fpiimne
Erfahrungen mit bem ©tenjpnljergen gemacht,
geh hatte bie halbe SCöelt mit ben glühenbften
©mpfinbuitgen umfaßt unb am ©nbe fanb ich,
baß ich einen ©iSflumpen in ben 21rnien hatte,
fo flagt ein ©rief aus feinem börflipn Slfpl.
216er bieS war bei ©driller bodj nur eine geit=

weilige Stimmung. SBfiljrenb aus bent SJ3effi=

miften oon Fauerbach fehr balb ber ©finger ber
greube würbe, ber baS ©ptlbbudj oernichtete,
unb alle, and) bie, welche fich Gegen ihn oer=
fünbigt hatten, mit aufnahm in ben großen „Cting
ber ©pmpathie", war bei Dteinwalb ber speffi=
miSmuSlfingft bie®runbriihtung, bie alle befferetx
©eelenfrfifte in ihre biiftere ©ap Ijineittjog.
SDantalS mögen wohl noch öfters ©einwalbS
eble ©emiitS: unb (Sharaftereigenfchaften wie
©onnenblicfe feine Saunen, fein weltfpueS Söefen
unb feinen Eleinlich nörgelnben Unmut bttrp
brepn haben; aber fpfiter erftarrten in ihm

faft alle wärmeren ©mpfinbttngeu — atlerbingS
nie feine oerehrungSoolle SlnerEennung beS

©chitler'fchen ©eniuS —, er würbe ein uner«
träglicher fppopnber unb ein gang riicEfipSlofer
©goift. ©om Seben gerbrüeft unb burch eigene

©djwadpit unterlegen, führte ber Eörperlich
Seibenbe unb offenbar auch in feinem Seelenleben
fchwer ©rfranfte ein bebauernSwerteS ®afein.

©iefer Dleittwalb trat nun cor Schillers
©hwefter, für bie er fich infolge eitteS ihrer
©riefe an ben ©ruber ju intereffieren begonnen
hatte, um baS geiftig fo fiufferft rege unb babei

tro£ ihre§ hoh«itoollen SBefenS buch fehr heitere
unb lebenSfrifp ÜMbpn ju bitten, feine auch

äußerlich fo bürftige ©rifteng mit ihm ju teilen,
©plier ftrengte, unbefchabet feiner greunbfchaft,
aus Siebe gur ©djwefter aüeS an, um biefe
©erbinbung ju hintertreiben, befonberS bei ®e=

legenljeit eitteS ©efucheS, ben üteinwalb unb
©hri[tophine ihm 1784 in ©lannheim machten,
wohin er oott ©auerbach aus als ®heaterbichter
gegangen war. ®er ©chwefter aber ftanb eS

als unerfdhütterlip Uebergeugung feft, baff feber
©lenfeh ©Ott bem fperrn eine befoitbere
Seiftung als ©eitrag gum SBeltganjen fchulbig
fei; biefeS ©efonbere, baS in fehr oerfpebener
SBeife einmal im Seben oon gebent geforbert
werbe, fei aber für geben eine mehr ober weniger
große Aufopferung, bie gur ©rreichung eines

beftimmten göttlichen gwecfeS nötig werbe. SBoju
nun ©ott ben ©ienfpn brauche, baju rufe er
ihn, unb baS fei bann bie über feilt ganjeS
Seben entfpibenbe ©tunbe, benn beS SebcuS

®lüdE, bie innere Harmonie, hänge eben baoon
ab, ob gemanb ben an ihn ergeljettbeit inbi=
oibueHen iftuf ©otteS l;öre unb freubig feinen
Slnteil ait bem großen Opfer beS SebenS auf
fich nehme. 2Sir gebettEen hier beS über ©ptlerS
glupentfpießitng im erften 2lbfptitt ©efagteit,
— wie finb boch biefe beiben ©efchwifter ein
fich ebenbürtiges ©haralterpaar, jwei wahrhaft
heroifch beanlagte ©atureit! ©leih bei 3iein=
walbS erftem ©efud^e hatte ©hrift°Phine in beffett
bittenben Sßorlett einen ^ö^erert Sluftrag ju oer=

nehmen geglaubt, aber bie ©egriffe oott Siebe
unb bie jungfräulichen SebenShoffnungen, bie fie
in ihrem fjergen trug, fträubten fich boch noch

gu mächtig gegen bie gufagenbe ©utfchließung.
2US jeboch im ttächften gahre beS ©lantteS immer

bringtipr fich wieberholenbe SBerbuttg oon ihr
nicht abließ, ba waitbte fie fich an ©einwalbS
greunb, bett §ofprebiger granger in ÖJieiningen,
um DEat in ihrer Unfiprheit, unb als nun biefer
in feiner Antwort oon bem ©lücf fprap baS

fie in baS oerbüfterte ©emüt unb in baS freubew
iofe Seben beS ©infamen bringen Eönnte, ba

war ihr ©ntfhluß gefaßt, unb fie wollte jeiy.
burch nichts, auch burch Eriae ©iitfprache beS

©rubers mehr in bemfelben beirrt werben. @ie

war feft baoott übergeugt, in ©rangers ©riefe
beS Rimmels Sprache gehört gu haben. „® a S

ift'S, was bu ©ott fchulbig bift!", fagte
fie fich. llttb fo begrub fie, gu einem großen
SebenSopfer entfPoffeit, freubig alle ihregugenb=
träume, unb oon Eeiner irbifpn Siebe erfüllt,
oott religißfer Siebe entflammt, ging fie hi", um
CleinwalbS Oafeitt burch ihre felbftlofe Eingabe
an ihn oon ben feittblipn fWächtett gu erlöfen,
bie eS oerwüfteten, unb um burch ihren ©in=
ftuß biefett ÜDEanit aus bunEler îiefe gutn Sichte
eines neuen SebenS gu führen. 2ßir werben
uns bie grage git beantworten haben, ob fich

nicht in ber lichten ©lorie, iit ber eine ber bra=

matifpu §elbitttten ©chillers über unfere ©ühne
fchreitet, biefe §elbentat ©hriftophineS biperifch
refleEtirt. (fjortfe^ung folgt.)

totrfr au0 unfern EIelepl|nn-
3fränletn?

ißrof. ®r. Dtto®itt§a8od)enfd)rift ,/|)rometf)eu§"
bringt eine inftruftioe SSefhreibimg ber neuen S£eIepl)om
gentrate, bi: g. gt. in SSerlin eingerichtet wirb. ®a
e§ fich um eine (Srftnbung hanbelt, bie oorauêfichtlich
mit ber geit uon allen größeren Stelephonämtern
SBefih ergreifen mirb, möge bie intereffanteSefpeibung
hier reprobugiert roerben. ®er ©elbftanfPufj nach
bem ©t)fient beS 3lntert!aner§ ällmoit iö. ©troroeger
ift big gu 100,000 3lnfd)lüffen anroenbbar unb bept
ttad) ben bisherigen Erfahrungen aud) bie genügenbe
Setriebgficherheit. ®te erfte praîtifdje Vorführung be§

©tjftemg in Sonboit 1898 gab ber bentfdjen 9{eid)ëpoft=
oerrcaltung Veranlaffung, im fgahre 1900 in Verliit

eine ttad) biefettt ©pftem eingeridjtete gentrale mit
400 Slnfdjlüffen burd) bie Automatic Electric Company

in ©hicago, bie Inhaberin ber patente, gum
Verfudje herfteHen gu Iaffen.. ®a biefe gentrale oont
20. ÜJlai 1900 big 7. fguli 1901 im bauernbett Vetrieb
'ich befanb unb nad) älugführung oerfdjiebener Ver=
befferungeit fich roahrenb biefer ißrobegeit gut beroährt
hatte, mürbe ba§ @troroeger'fchc©elbftanf(hluh»@i)ftem
oont iHeid)gpoftantt gur ©tnführung angenommen. fgtt=
groifchen haben bie beutfehen 5ffiaffen= unb 91tunitiong=
hbrifeit in Verlin unb SlarlSruhe ba§ 9Eed)t ber2lus=
ührung be§ @troroeger=Spftem§ für baS ®eutfche SHeid)

unb alle ettropäifdjen Sänber, auggenommen Englanb
unb granlreid)/ erroorbett unb im Sluftrage be§ fReid)§=
poftamteS in Verlin eine gentrale für 1000 2lnfd)lüffe
eingerichtet, bie gegenwärtig auf 2000 îlbonnenten
oergrögert mirb unb beren Ermeiterunggfähigteit bis
gur fdjliefilicheit 2lufttahme oon 10,000 2lnfct)lüffen
porgefehen ift.

®ag ©tromeger--©pftent begmedt, bie Vermittlung
ber ben 2lnfd)lufi herftclleuben Veantteit entbehrlich gu
machen. SBaraug geht hcroor, bah ba§ 2Befen be§

©pftemg in bem ben 2lnfPitfj felbftthätig beroirtenben
©pltapparat auf ber gentrale gu fupn ift unb bah
alle oon ben bigfjer gebräuchlichen (Sinrihtungen ber
Stelephonanlagen abroeihenben Vorfehrungen fih auf
bie Vethatigutig biefe§ ©hattapparateg begiehen. ®a
ber 2lbonnent (begm. ber Anrufer) ben 2lnfpuh felbft
beroirten muh — baber ©elbftanfhluh=@hftem — fo
muh ber 2lpparat auf ber 2lbonnentenftation hierfür
bie erforberüheit ©inrihtungen befitjen. ®emnah be=

fleht bie Stelepfjottanlage für ©elbftanfhluh au§ bem
2lnruf< uttb ©prehapparat beg 2lbonnenteu, bem

©hattapparat auf ber gentrate, ber betbe oerbtnbew
ben ®oppellettung unb einer ©rbteitung ber Sprep
ftette. ®er 2lpparat beg 2lbonnenten enthält auher
ben übliheit Sttjeilen febeg ®etephonapparate§, mie
SHürophon, ©örrolfr, Söecter ufro. ttoh ben bem @tro=
rceger^Spftettt eigenthümlihen ©ummernfhatter, mittetft
beffen ber 2lttfpreper bag ©hattroer! fetner Seitung
auf ber gentrale mit ber getoünfpen Seitung oers
binben Eantt. gur Qnbetriebfehung begfelben bient bie
auf ber 2luhenfeite beg ©ehäufeg brehbar angebrahte
Slummernfhetbe mit geh" numerierten fjttigergriffen.
SBirb biefe mittetft beg tu etneS ber 8öher gefteetten
f^ingerg gebreht, fo feht fte einen ®led)antgmuS auf
ber Qnnenfette ber ©efjäufetüre tu Veroegung unb be=

roirft baburh bag ©tüftelten be§ ©hattapparateg.
©oit g. V. eine Verbinbung mit bem 2lbonnenten

67 hergeftetlt merbett, fo breht man bie Stummexw
fhetbe guerft mit bem in ba§ 8oh 6 gefteetten Ringer
foroeit herum, big ber 5'n9er ße9en Pen Unfhlag am
©efjäufe ftöht unb gieht bann ben Ringer hcraug,
toorauf bie ©untmernfheibe unter ber SBtrEung einer
beim oorherigen ®rehen aufgegogeiteit Uhrfeber in bie
Dluhetage gurüdfehrt. ©obann breht man bie ©hette
oom 8oh 7 aug unb hat nah ülüdfehr ber @het6e 1"
bie Dluhetage bte Verbinbung hergefieQt, mooon ber
2litgerufene burd) ein Stingelgeidjen, bag man tu h«ï=
lömmtid)er Sßeife burh ®rehett einer Stürbet ober
®rüden einer SBedtafte gibt, benahïihtigt mirb.
©ollte ber 2lttgerufene fth bereits attberroeittg im ®e=

fpräh beftnben, fo mirb mait burh C"1 Don clneï be*

fonbereu Vorrihtung ergeugteS Summen im §Brrohr
hteooit benahrihtigt- ®urd) baS ®rehen ber Dlummerto
fheibe merbett fo oiel ©tromftöhe in bie Seitung ge=

fhidt, als bie giffer beS gingerloheg angibt, btg gu
bem bie ®rehung ftattfanb. ®iefe ©tromftöhe finb
eg, raetp bag ©haltraerl auf ber gentrale nah bem
©runbfatge einer fpittroeifen Veraegung bethätigen.
3ebe aug ben beiben Seitunggbrähten beftehenbe
Abonnentenleitung enbigt in einem fothen ©hattroer!.
®er untere Steil begfelben befteht aug bret Slonta!t=
fähett, oon betten bte beiben untern tn je fünf Dteihen,
ber obere ©ah in gefm Dleihen je gefjn fiontattftifte
enthalten. Stimmt man beifpietgmeife eine 2lntage
oon 100 (ripiger 99) 2lbonnenten an, fo finb an bie
beibett untern S'ontaftfähe biel00 2lbonnentenleitungen
aitgufhlicheit, roährenb burh bie obertt SontaEtftifte
100 ©perrleituitgen laufen, bie eg oerhinbern, bah ein
befetjter 2litfhluh ttohntalg oerbunbett mirb.

pergu ift gu bewerfen, bah bie automatifheu
®elephongentraten fih "ip eignen für ben allgemeinen
©ebraud), roeil bie Venühung ber angefpoffenen
ïetephonftationen ber umftänbliheren £>anbhabung
roegen auf fpegieH geübte Seute befpänft bleiben muh.
2luh finb fie nur für ben 8ofaloer!ehr anroenbbar.
®agegett Eönnett fothe felbfttljätige Umfhatter gute
®ienfte leiften für ben gegenfeitigen Verfehl bebeutew
ber fjiritten in ©rohftäbten, roo bte gufammenfaffung
aller SEelephonleitungen in eine eittgtge gentrale niht
mehr möglich ift, tooburd) bann ber ©efpräh§augtaufd)
burh bie Vermittlung mehrerer gentralen erfhtoert
unb oertangfamt mirb.

®er öfottontifhe Vorteil beg 2Begfaüeg einer
Vebtenuitg auf ber automatifheu gentrate — eine
Ueberroaputg ntuh immerhin ftattfinben — mirb teif-
toeife ober gattg aufgehoben burh bie teurem ©im
ripitngen auf bett eingetnen angefhtoffeiten ®etephon=
ftationen. ®ie „SEetephonfräulein" werben alfo niht
fobatb arbettg= uttb brotlog fetn unb ihr freuttbüpr
2tttruf „SBag beliebt ?" unb bie fo toitlfommene
grage ttad) ber Stummer roerben ttoh lange bte elef=

trifdjen ®räf)te burhih10"16".

Wit titcl Wàltt Hann Bin ©utnpäBB,
Eübuu B0 J'Btn muß, ttBClrapBn?
®ie erften ©uropäer, bie einen arftifheu 2Binter

burhlebten, roarett bie §oHätiber Varentg nnb feine
Vegleiter (1596 big 1597). gtt ber Vefhwibung biefer
Dteife roirb ermahnt, bah hep§ 2Baffer, in bag man
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wieder die Herzen gewinnen, die ihnen und der
Kirche oft genug verloren gegangen sind. Nicht
der Herrschsucht, dem Ehrgeiz, dem Großthun
und anderen verwandten Motiven darf die
Liebesthätigkeit entspringen, sondern lediglich der Liebe
des Nächsten um ihrer selbst willen, wie sie

Christus als das vornehmste und erste Gebot
bezeichnet hat. (Fortsetzung folgt.)

Schillers Mutter und der Schwestern-
kreis.

(Fortsetzung.)
Aber das in Gestalt der Schwester durch

sein dichtendes Jugendleben schwebende Idealbild

edler, gemütstiefer Weiblichkeit goß Oel auf
die erregten Wogen, daß sie ruhiger wurden,
zugleich Hütetees den ethischen Kompaß in seinem
Geistesleben, daß das Schiff mit der reichen,
wertvollen Ladung, die die Menschheit beglücken
sollte, nicht irre lief. Daß Schiller nicht
verloren ging in dem unfruchtbaren, uferlosen
Phantastedunst, wozu er, wie die Lauralieder
zeigen, damals eine starke Neigung hatte, daß
er verhältnismäßig rasch das unnatürliche
Schwärmerische überwand und wirklich
Empfundenes und Empfindbares dichtete, und daß
er nicht auf die Klippen cynischer Ausgelassenheit
geriet, die von dem Genielum als geistreiches
Wesen angesehen wurde, und zwischen denen auch

er, der so tief sittlich empfindende Schiller, in
einigen seiner wenig bekannten Jugendgedichte
sich bewegte, daß er als der unbedingte Vertreter
keusch-idealistischer Dichtung aus dieser Periode
hervorging, das ist vornehmlich ein Verdienst
der Schwester, die ihn während der Stuttgarter
Zeit und im Nachklänge ihres persönlichen
Einflusses noch geraume Zeit über die Trennung
hinaus immer wieder auf seine wahre, große,
heilige Natur hingewiesen hat.

Die sittlich hohe Gestalt Christophines tritt
erst in die rechte Beleuchtung, wenn man die

Art, wie sie über ihr Lebensschicksal entschieden
hat, betrachtet. Als Schiller nach trüben,
entbehrungsvollen Fluchttagen in dem thüringischen
Dorf Bauerbach ein Asyl gefunden hatte, war
ihm dort der um vieles ältere Bibliothekar Reinwald

aus Meiningen nahegetreten, ein Gelehrter
von vielen sprachwissenschaftlichen Kenntnissen,
der aber, von seiner Behörde in unverdienter
Weise zurückgesetzt, in armseliger, subalterner
Stellung sich nie zu dem hat entfalten können,
was er zu leisten einmal im Stande gewesen
wäre. In seiner steifen Art zu dichten, in
seinen philisterhaften Urteilen über Menschen
und Verhältnisse war er das Bild eines
abgenutzten Mannes, eines in der Enge seiner
Verhältnisse arg zusammengeschrumpften Geistes,
in den Schiller damals viel mehr hineingesehen
hat, als tatsächlich noch in ihm war. Vergraben
im tiefen Winterschnee des Gebirges, hielt er
den einzigen Menschen, mit dem er zuweilen
Geistiges besprechen konnte, für einen großen
Geist, und womit er selbst sich beim Darlegen
seiner Ideen das Herz erwärmte, das erschien
ihm als etwas von dem anderen ihm Gegebenes.
So war auch die Freundschaft zwischen ihnen
im Wesentlichen eine Gefühlstäuschung,
hervorgerufen durch die gemeinsame Erregtheit wider
die Menschen, die in schnödem Egoismus sie

euttäuscht und verstoßen hatten. Der Dichter
hatte seit seiner Flucht aus Stuttgart schlimme
Erfahrungen mit dem Menschenherzen gemacht.
Ich hatte die halbe Welt mit den glühendsten
Empfindungen umfaßt und am Ende fand ich,
daß ich einen Eisklumpen in den Armen hatte,
so klagt ein Brief aus seinem dörflichen Asyl.
Aber dies war bei Schiller doch nur eine
zeitweilige Stimmung. Während aus dem
Pessimisten von Bauerbach sehr bald der Sänger der
Freude wurde, der das Schuldbuch vernichtete,
und alle, auch die, welche sich gegen ihn
versündigt hatten, mit aufnahm in den großen „Ring
der Sympathie", war bei Reinwald der
Pessimismuslängst die Grundrichtung, die alle besseren

Seelenkräfte in ihre düstere Nacht hineinzog.
Damals mögen wohl noch öfters Reinwalds
edle Gemüts- und Charaktereigenschaften wie
Sonneublicke seine Launen, sein weltscheues Wesen
und seinen kleinlich nörgelnden Unmut
durchbrochen haben; aber später erstarrten in ihm

fast alle wärmeren Empfindungen — allerdings
nie seine verehrungsvolle Anerkennung des

Schiller'schen Genius —, er wurde ein
unerträglicher Hypochonder und ein ganz rücksichtsloser
Egoist. Vom Leben zerdrückt und durch eigene
Schwachheit unterlegen, führte der körperlich
Leidende und offenbar auch in seinein Seelenleben
schwer Erkrankte ein bedauernswertes Dasein.

Dieser Reinwald trat nun vor Schillers
Schwester, für die er sich infolge eines ihrer
Briefe an den Bruder zu interessieren begonnen
hatte, um das geistig so äußerst rege und dabei

trotz ihres hoheitvollen Wesens doch sehr heitere
und lebensfrische Mädchen zu bitten, seine auch

äußerlich so dürftige Existenz mit ihm zu teilen.
Schiller strengte, unbeschadet seiner Freundschaft,
aus Liebe zur Schwester alles an, um diese

Verbindung zu hintertreiben, besonders bei

Gelegenheit eines Besuches, den Reinwald und
Christophine ihm 1784 in Mannheim machten,
wohin er von Bauerbach aus als Theaterdichter
gegangen war. Der Schwester aber stand es

als unerschütterliche Ueberzeugung fest, daß jeder
Mensch Gott dem Herrn eine besondere
Leistung als Beitrag zum Weltganzen schuldig
sei; dieses Besondere, das in sehr verschiedener
Weise einmal im Leben von Jedem gefordert
werde, sei aber für Jeden eine mehr oder weniger
große Aufopferung, die zur Erreichung eines

bestimmten göttlichen Zweckes nötig werde. Wozu
nuu Gott den Menschen brauche, dazu rufe er
ihn, und das sei dann die über sein ganzes
Leben entscheidende Stunde, denn des Lebens

Glück, die innere Harmonie, hänge eben davon
ab, ob Jemand den an ihn ergehenden
individuellen Ruf Gottes höre und freudig seinen
Anteil an dem großen Opfer des Lebens auf
sich nehme. Wir gedenken hier des über Schillers
Fluchtentschließung im ersten Abschnitt Gesagten,
— wie sind doch diese beiden Geschwister ein
sich ebenbürtiges Charakterpaar, zwei wahrhaft
heroisch beanlagte Naturen! Gleich bei
Reinwalds erstem Besuche hatte Christophine in dessen

bittenden Worten einen höheren Auftrag zu
vernehmen geglaubt, aber die Begriffe von Liebe
und die jungfräulichen Lebenshoffnungen, die sie

in ihrem Herzen trug, sträubten sich doch noch

zu mächtig gegeu die zusagende Entschließung.
Als jedoch im nächsten Jahre des Mannes immer
dringlicher sich wiederholende Werbung von ihr
nicht abließ, da wandte sie sich an Reinwalds
Freund, den Hofprediger Pranger in Meiningen,
um Rat in ihrer Unsicherheit, und als nun dieser
in seiner Antwort von dem Glück sprach, das
sie in das verdüsterte Gemüt und in das freudenlose

Leben des Einsamen bringen könnte, da

war ihr Entschluß gefaßt, und sie wollte jetzt
durch nichts, auch durch keine Einsprache des

Bruders mehr in demselben beirrt werden. Sie
war fest davon überzeugt, in Prangers Briefe
des Himmels Sprache gehört zu haben. „D a s

ist's, was du Gott schuldig bist!", sagte
sie sich. Und so begrub sie, zu einem großen
Lebensopfer entschlossen, freudig alle ihre Jugendträume,

und von keiner irdischen Liebe erfüllt,
von religiöser Liebe entflammt, ging sie hin, um
Reinwalds Dasein durch ihre selbstlose Hingabe
an ihn von den feindlichen Mächten zu erlösen,
die es verwüsteten, und um durch ihren Einfluß

diesen Mann aus dunkler Tiefe zum Lichte
eines neuen Lebens zu führen. Wir werden
uns die Frage zu beantworten haben, ob sich

nicht in der lichten Glorie, in der eine der
dramatischen Heldinnen Schillers über unsere Bühne
schreitet, diese Heldentat Christophines dichterisch

reflektirt. (Fortsetzung folgt.)

Was wird aus unsern Telephon-
Fräulein?

Prof. Dr. Otto Witts Wochenschrift „Prometheus"
bringt eine instruktive Beschreibung der neuen Telephon-
Zentrale, die z. Zt. in Berlin eingerichtet wird. Da
es sich um eine Erfindung handelt, die voraussichtlich
mit der Zeit von allen größeren Telephonämtern
Besitz ergreifen wird, möge die interessante Beschreibung
hier reproduziert werden. Der Selbstanschluß nach
dem System des Amerikaners Almon B. Stroweger
ist bis zu 100,000 Anschlüssen anwendbar und besitzt
nach den bisherigen Erfahrungen auch die genügende
Betriebssicherheit. Die erste praktische Vorführung des
Systems in London 1898 gab der deutschen
Reichspostverwaltung Veranlassung, im Jahre 1900 in Berlin

eine nach diesem System eingerichtete Zentrale mit
-100 Anschlüssen durch die ^ntomatic tötsetrio dorn-
paiyv in Chicago, die Inhaberin der Patente, zum
Versuche herstellen zu lassen.. Da diese Zentrale vom
20. Mai 1900 bis 7. Juli 1901 im dauernden Betrieb
ich befand und nach Ausführung verschiedener
Verbesserungen sich während dieser Probezeit gut bewährt
hatte, wurde das Stroweger'sche Selbstanschluß-System
vom Reichspostamt zur Einführung angenommen.
Inzwischen haben die deutschen Waffen- und Munitions-
abriken in Berlin und Karlsruhe das Recht der

Ausführung des Stroweger-Systems für das Deutsche Reich
und alle europäischen Länder, ausgenommen England
und Frankreich, erworben und im Auftrage des
Reichspostamtes in Berlin eine Zentrale für 1000 Anschlüsse
eingerichtet, die gegenwärtig auf 2000 Abonnenten
vergrößert wird und deren Erweiterungsfähigkeit bis
zur schließlichen Ausnahme von 10,000 Anschlüssen
vorgesehen ist.

Das Stroweger-System bezweckt, die Vermittlung
der den Anschluß herstellenden Beamten entbehrlich zu
machen. Daraus geht hervor, daß das Wesen des

Systems in dem den Anschluß selbstthätig bewirkenden
Schaltapparat auf der Zentrale zu suchen ist und daß
alle von den bisher gebräuchlichen Einrichtungen der
Telephonanlagen abweichenden Vorkehrungen sich auf
die Bethätigung dieses Schaltapparates beziehen. Da
der Abonnent (bezw. der Anrufer) den Anschluß selbst
bewirke» muß — daher Selbstanschluß-System — so

muß der Apparat auf der Abonnentenstation hierfür
die erforderlichen Einrichtungen besitzen. Demnach
besteht die Telephonanlage für Selbstanschluß aus dem

Anruf- und Sprechapparat des Abonnenten, dem

Schaltapparat auf der Zentrale, der beide verbindenden

Doppelleitung und einer Erdleitung der Sprechstelle.

Der Apparat des Abonnenten enthält außer
den üblichen Theilen jedes Telephonapparates, wie
Mikrophon, Hörrohr, Wecker usw. noch den dem
Stroweger-System eigenthümlichen Nummernschalter, mittelst
dessen der Ansprecher das Schaltwerk seiner Leitung
auf der Zentrale mit der gewünschten Leitung
verbinden kann. Zur Inbetriebsetzung desselben dient die
auf der Außenseite des Gehäuses drehbar angebrachte
Nummernscheibe mit zehn numerierten Fingergriffen.
Wird diese mittelst des in eines der Löcher gesteckten

Fingers gedreht, so setzt sie einen Mechanismus auf
der Innenseite der Gehäusetüre in Bewegung und
bewirkt dadurch das Einstellen des Schaltapparates.

Soll z. B. eine Verbindung mit dem Abonnenten
67 hergestellt werden, so dreht man die Nummernscheibe

zuerst mit dem in das Loch 6 gesteckten Finger
soweit herum, bis der Finger gegen den Anschlag am
Gehäuse stößt und zieht dann den Finger heraus,
worauf die Nummernscheibe unter der Wirkung einer
beim vorherigen Drehen aufgezogenen Uhrfeder in die
Ruhelage zurückkehrt. Sodann dreht man die Scheibe
vom Loch 7 aus und hat nach Rückkehr der Scheibe in
die Ruhelage die Verbindung hergestellt, wovon der
Angerufene durch ein Klingelzeichen, das man in
herkömmlicher Weise durch Drehen einer Kurbel oder
Drücken einer Wecktaste gibt, benachrichtigt wird.
Sollte der Angerufene sich bereits anderweitig im
Gespräch befinden, so wird man durch ein von einer
besonderen Vorrichtung erzeugtes Summen im Hörrohr
hievon benachrichtigt. Durch das Drehen der Nummernscheibe

werden so viel Stromstöße in die Leitung
geschickt, als die Ziffer des Fingerloches angibt, bis zu
dem die Drehung stattfand. Diese Stromstöße sind
es, welche das Schaltwerk auf der Zentrale nach dem
Grundsatze einer schrittweisen Bewegung bethätigen.
Jede aus den beiden Leitungsdrähten bestehende
Abonnentenleitung endigt in einem solchen Schaltwerk.
Der untere Teil desselben besteht aus drei Kontaktsätzen,

von denen die beiden untern in je fünf Reihen,
der obere Satz in zehn Reihen je zehn Kontaktstifte
enthalten. Nimmt man beispielsweise eine Anlage
von 100 (richtiger 99) Abonnenten an, so sind an die
beiden untern Kontaktsätze die 100 Abonnentenleitungen
anzuschließen, während durch die obern Kontaktstifte
100 Sperrleitungen laufen, die es verhindern, daß ein
besetzter Anschluß nochmals verbunden wird.

Hierzu ist zu bemerken, daß die automatischen
Telephonzentralen sich nicht eignen für den allgemeinen
Gebrauch, weil die Benützung der angeschlossenen
Telephonftationen der umständlicheren Handhabung
wegen auf speziell geübte Leute beschränkt bleiben muß.
Auch sind sie nur für den Lokalverkehr anwendbar.
Dagegen können solche selbstthätige Umschalter gute
Dienste leisten für den gegenseitigen Verkehr bedeutender

Firmen in Großstädren, wo die Zusammenfassung
aller Telephonleitungen in eine einzige Zentrale nicht
mehr möglich ist, wodurch dann der Gesprächsaustausch
durch die Vermittlung mehrerer Zentralen erschwert
und verlangsamt wird.

Der ökonomische Vorteil des Wegfalles einer
Bedienung auf der automatischen Zentrale — eine
Ueberwachung muß immerhin stattfinden — wird teil-
weise oder ganz aufgehoben durch die teurer»
Einrichtungen auf den einzelnen angeschlossenen Telephonstationen.

Die „Telephonfräulein" werden also nicht
fobald arbeits- und brotlos sein und ihr freundlicher
Anruf „Was beliebt?" und die so willkommene
Frage nach der Nummer werde» noch lange die
elektrischen Drähte durchschwirren.

Wie viel Kälte kann ein Europäer,
wenn es sein mutz, vertragen?
Die ersten Europäer, die einen arktischen Winter

durchlebten, waren die Holländer Barents und seine
Begleiter (1596 bis 1597). In der Beschreibung dieser
Reise wird erwähnt, daß heißes Wasser, in das man
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Çemben jurn ©afhen gelegt batte, mit biefem su einer
fo feften SLttnffe sufammengefroren fei, bah man fie,
trot) intenfioem Reiter, nur naci) langer Snftrengung
an einigen ©teilen erroeidjen tonnte. ®ie Steifenben
tonnten fid), obroofjt fie bag Jeuer burd) bie bide fßels»

tleibung big auf iljre Çaut burd)brennen liefen, taum
nor bem ©rfrieren beroabren. 1631 mar bie Kälte in
©rönlanb fo grob, bafj fid) auf ber menfd)lid)en £>aut
bebeutenbe Slafen bilbeten. ©enn man aug bem

Saufe ing Jreie trat, empfaub man ba§ ©efühl eineg

ußenfdjen, ber mit Stuten gepeitfd)t roirb. ®abei 3er»
fprangen ©teine unb Jelfen mit lautem Krachen unb
bag eigbebedte 2ßeer gab fdjroere ®ampfrooIfen Don
fid), ißarrq unb anbere befhreiben bie fflirfung foldjer
Kälte auf ein geljegteg 3immer. ©obalb nämlich bie
talte Suft ju bem 3immer 3utrirt erlangt, bilben ftd)
fd)roere ®ampfioolfen, bie eine ftarte ©igbefleibung an
ben ©änben surtidlaffen. Jleifd), Sörot unb anbere
9taf)runggmittel oerroanbeln ftd) in eine fefte 9ßaffe,
an ber felbft ©ägen unb Seite jerbrecben.

©ährenb Kane'g berühmter Ueberminterung im
oan Steuffelaerhafen 1853 big 1855 mar an terfdjiebenen
Tagen jeber SDtenfd) in eine fo bidjte roeifje ©olfe
eingebüßt, bah man ibn nid)t erlernten tonnte. 3°8
man bie Stühe uont Kopfe, fo bampfte biefer wie eine
©djüffel mit todjenben Kartoffeln. hierbei ftanb bie
Temperatur auf —60 ©rab Jahrenheit. ©enn man
etroag im Jreien fdjreiben rcollte, mar eg notrcenbig,
bieg über einer ©pirituglantpe su tun. Sßaper befcbreibt
bie SBirtung foldjer Temperatur auf ben 9ßenfd)en.
®er SUI§ feblägt langfamer, ber SJÎenfd) mirb gefüfjl»
log unb apatbifd), bie Kräfte nebnten ab, bie äugen»
über finb fteifgefroren, bie Jiijje fdjmersen, babei tritt
grofjer ®urft ein, ber Sart ift ju einem ©igttumpen
oerroanbelt, neroßfe ©djraädje, ©hläfrigleit unb oft
©eifteggeftörtljeit tritt ein. ©äljrenb ber engltfdjen
Sîorbpoleçpebition non 1875—1876 beobadjtete man
eine Kälte Don —73 ©rab Jabrenbeit, roäbrenb ber
legten Jranftin=2luffud)unggejpebition unter bem jüngft
nerftorbenen Sieutenant ©djroatta (1878—1880) fiel
bag Thermometer im Januar 1880 ju —71 ©rab
Jabrenbeit herab, unb 16 Tage lang mar bie ®urd)»
fd)nitt§temperatur 100 ©rab unter bent ©efrierpuntte.
Trohbem marfhierte ©djroatta unaufhörlich Dorroärtg,
inbem er ftih ganj nach @§timoroeife tleibete unb
nährte.

®ie Solaroölter, befonberg bie Jafuten, bie©rangel
„Beute Don ©ifen" nennt, finb gänslid) unempfinblich
gegen Kälte. Sie nächtigen mitten im ©inter auf ber
falten Timbra, ohne trgenb einen anberen ©dph ju
haben, alg einen alten Sîenntierpeljrod, mit bem fie
ihre ©djultern bebeden. ®ie ©eroöbnung an Kälte bat
fie gänjlid) unempfinblich gemacht, unb bah aud) @u=

ropäer foldjem Klima trogen fönnen, haben bie obigen
Sßitteilungen beroiefen.

Jrcei SBtenfdjenfreunbe in Qürid) haben greife ge»

ftiftet für befte Arbeiten über einen roirtfamen Kinber»
fdjuh, unb bie roeitere Sugführung ihrer fdjönen 3lb»

fid)t ber ftaatêroiffenfchaftlicîjen Jatultät ber Ünioerfltät
übertragen.

©g finb Sinei ij3rei§aufgaben gefteßt motben : 1. ®ie
törperßche Sßifjhanbtung non Kinbern bttrih ißerfonen,
weihen bie Jürforgepflidjt für biefelben obliegt. 2. ®ie
lleberanftrengung non Kinbern burd) S.eofonen, melden
bie Jürforgepflicht für biefelben obliegt, ober burd)
Serfonen, roeldjen bie Kinber ju Slrbeitâleiftungen über»
laffen morben finb.

®er Jatultät ift für bie Prämierung ber beften
Söfungen beiber preüaufgaben ein Setrag non 4000 Jr.
int ganzen sur Serfügung gefteßt. ®g bleibt bent non
ber Jatultät p befteßenben fßreiggerid)te uorbebalten,
für jebe ber beiben Aufgaben nur einen preis oon
2000 Jranten ppfprechen ober biefen Setrag in
böd)ften§ brei preife p teilen.

®ic Slrbeiten foßett ben Umfang non etroa 3 ®rud»
bogen nicht überschreiten. Sie tönnen in beutfdjer,
fransöfifdjer, italienifc^er ober englifcher ©pradje ab»
gefaxt roerben. ©ie finb big fpätefteng ben 1. Juli 1906
ber Jatultät einpreidjen.

DBrgiîfuttaeEtjïfiBiniutgtm intolgß tum
Xetftgit ant

®ie Unfitte, ben Sleiftift nor ber Senutpttg mit
ben Sippen ober mit ber 3un8e anpfeud)ten, iftfhon
oft genug gerügt morben. Silber rourbe gegen biefe
Dielen 9ßenfhen eigene Slngeroobnbeit aufter ben äftbeti»
fcfjen ©rünben bauptfächlid) bie ©efabr angeführt, bah
KrantbeitSteime Don bem Ißunbe be§ einen in ben be§

attbern Derfcbleppt roerben tönnen. ®iefe ©efabr ift
auch nicht p unterfd)ät)en, roenn ntan bebentt, roieniet
KrantbeitSerreger im SRuttbe, im Speichel Dorbanben
fein tönnen, oft ohne bah ber mit ber Kranfbeit Se»

haftete e§ roeih ober bebentt. Kiirjtid) ift nun aber
in ©nglanb eine Seobachtung gemadjt roorben, auS ber
ftih für ben Sleiftiftleder nod) roeitere ©efabren er»

geben: eine junge Jrau, bie ihren Tintenftift (Kopier»
ftift) beim ©ebraud) regelmähig mit ©peichel p be»

neben pflegte, ertrantte unter eigentümlichen Umftänben,
Sippen unb 3abnfleifd) fdjrooßen an unb oeruvfadjten
folche ©djmerjen, bah bie StabrungSaufnabme erfchmert
rourbe. Später trat nod) aßgemeiite ©djroäche unb
Kurptmigfeit binp, noch fpäter Serbauunggftörungen,
©rbredjen nfro. Sei ber Unterfuchung fanb fid) eine
beutliche Slaufärbung beS 3abnfleifd)e§ in gröberer
3lu§bebnung. ®ie Krantbeit erroieS fich alê eine älnilin»
üergiftung. SDfit bem Sufgeben ber fdjäblichen ©e=

roobnbeit bilbeten ftd) auch bieKrantheitgerfdjeinungen
aßmäblid) jurüd; aber e§ oerging lange 3^it, big afle
Sefdjroerben befeitigt roaren.

Xttîï&erunrBini0;mt0 u. IDarmBpfauuny;
tit ïrett Duliitfäumcit.

Jn gefdjloffeneit Dtäumen roirb bie Suft ftänbig
neränbert unb Derfchledjtert. Tilg eine Sa«ptgueße
biefer Suftoerunreinigung tommt bie Slfmung beg
äßenfhen in Setracht, ba burd) biefelbe bie Suft fo»
roobl in chetnifcher roie pbpfitalifd)er §infid)t neränbert
roirb. ®ie ©inatmuug einer berartigen fdjlecbten Suft
uerurfad)t mancherlei ©efunbbeitgftörungen, roie: Kopf»
fdjmerjen, ©rbrechen, llebelteit, ©cbroinbel, ja fogar
Db«ntachten. 9ßan bat fich fd)on feit Jahren bemüht,
bie eigentliche Urfacbe biefer ©rfdjeiitungen p er»
grünbeit, bag fd)äblid)e 3lgeng gleidjfam p ifolieren
unb baSfelbe aug ber oerborbeiten Suft abjufchneiben
unb rein barpfteßen. @o bat man perft bie Kohlen»
fäure alg biefen fd)äblid)en Jattor betrachtet, aßein
biefe fann eg nicht fein, roeil Diel gröbere Sßengen
biefeS ©afeS, alg fich in ber auggeatmeten Suft be»

finben, eingeatmet roerben tönnen, ohne ber ©efutib»
beit p fdjaben. ®ann bat man längere 3^1 ange»
nommen, bah in ber auggeatmeten Suft ein ©ift ent»
halten fein foß, berrübrenb aug Jerfetpugen ber Saut
unb ber Kleibung ber üßenfhen. Süein ein folcßeg
©ift ift nirgenbg gefunben roorben, unb bie ©erüdje,
bie manche fd)lechte 3ltmogpbäre augjeichnen, finb jroar
etelerregenb, aber nicht gefunbbeitgfdjäblid). Steuer»
bingg oertritt profeffor Jlügge in SreSlau ben ©tanb»
puntt, bah in hohem üßafe mit ber 3lugatmungg»
luft auggefdjiebene SBärme unb ber SBafferbampf bie
©efunbbeitgftörungen bebinge, inbem fie leicht pr
StBärmeftauung führen. 3luf bie SBärmeregulierung,
auf bie ©ntfernung ber gebilbeten SSBärme bat man
alfo in Diel gröberem 9ßa|e Otüdfidjt p nehmen, alg
eg geroöbnlid) jeht ber Jaß ift. iütan foß im ®inter
nicht p ftart beijen, unb im ©ommer bie Sffiobnräume
gehörig fühlen. Ueberroarme Dtäume finb am jroed»
mähigften burh periobifhe Süftung in unbewohnten
3eiten abgefüblt. Steuere Unterfudjungen im hbgienifdjen
Jnftitut inSreglau ergaben, bah bie Kohlenfäure fdjon
begroegen nicht bie Urfadjeber tranfbaften ©rfdjeinungen
fein fanit, roeil felbft eine Suft Don 10—15 promiße
Koblenfäure gut oertragen roirb, roenn nur bie Temperatur
babei niebrig bleibt, fteigt fie aber babei auf 21 ©rab
unb ift auch ber Jeud)tigfeitSgebalt ein bober, fo treten
llebelfeiten auf. Kinber ertragen bie SBärmeftauung
leidjter roie ©rroadjfene, ebenfo empfinben 3ßenfd)en
mit Sungenbläbung hohe Temperatur unb feuchte Suft
feljr angenehm, roäbrenb Serjfrante gegen biefelbe fehr
empfinblid) finb, roeil bie Kurptmigfeit ber letjteren
auf bem Sebürfnig erleichterter iffiärme» unb SDBaffer»

bampfabgabe beruht.

5ragcn.
Sf» bie fei Stubtii tönnen nur fragen von

allgemeinem $nferef]Te aufgenommen merben. $(e(Ten-
gefueße ober $(e)Tettoffer(en finb anogefdjCoffen.

gtrage 8678: SIBo fann man nod) bie ganj edjten
Sßülbaufener Jnbienenftoffe beziehen, bie man laugen
unb fodjen fann, ohne bah bie Jarbe im minbeften barunter
leibet. Jd) hörte früher einmal, bah m°n foldje Dtefte
beim ©eroidjt faufen fönne. Um gütige eingaben oon
Ülbreffen bittet ®tne eifrige Sefcrln.

§irage 8679: 9ßein 34 Jahre alter, lebiger ©oh"
leibet feit längerer 3e<t, befonberS 9tad)tg, an ftarfer
aitemnot. ®er 3lrjt beurteilt biefe ©rfdjeinung roeniger
alg ©mphpfem ber Sitnge, fonbern Dielmehr alg nerDöfe
©rfcheinung. Jd) erlaube mir, alg alte 3lbonnentin
biefeg Slatteg bie Jrage unb Sitte, ob fdjon ähnliche
Jäße mit ©rfolg gebeilt rourben unb mit welchen
Sßitteln? — Jür guten Sßat pm Doraus beften ®anf.

@inc &cforgte Butter.
§frage 8680: Söhnt eg fich beutptage noch, bie

Slumenmacheret p erlernen, ober hat ber Jabrtfbetrieb
bem ©injelnen bie 3ßög(id)feit fünftlerifcher 2luSbilbung
unb Seiftung Dor weggenommen? Um gütige Seant»
ttortung burh ©adjoerftänbige bittet

@ine beforßte Butter.

gîrage 8681: ®arf man fid) an ein Konfulat
roenben, um richtige 2lu§funft über einen Sßann p er»

halten, ber eine [ßeihe oon Jahren fid) im üluSlanb
aufgebalten bat. ®er Setreffenbe hat fürjlid) auf
einer fßeife meine Tochter fennen gelernt unb bat fid)
ohne Sßittroiffen ber Setjteren fhriftlid) mit ber
bittenben Jrage an mid) geroenbet, ob ich ihm geftatte,
meiner Tochter näher ju treten. @r bat babei ißeferen»
jen oerfhiebener Säufer im 2lugtanb angegeben, über
beren Qualität ich mid) oorerft an einer glaubroürbigen
©teße erfunbigen möhte. ®a ih bauptfählih «öer
bie moralifhe ©eite 3lugfunft haben möhte, fann ih
mid) ber ®ienfte eineg Jnformationgbureau niht be»

bienen, benn je nah bem eigenen ethifhen ©tanb fann
ber gleiche Sßenfd) non bem einen bag ißräbifat „uit=
tabeliger ©baratter" erhalten, roäbreubbem ein anberer
eine UBaruung p erlaffen für nötig finbet. ©ine
SBitroe ohne männlihen Seiftanb tbut in folhen Jragen
febr fhroer. Jür freunblidje Seantroortung meiner
gefteßten Jrage wäre brtjlid) banfbar.

(Slite treue ßeferitt.

3trage 8682: Sat ein 3ioilftanbgbeamter roirflih
bag Steht ben Stamen eineg pr ©intragung ange»
melbeten Kinbeg jurüdproeifen, bloh roeil er unge»
roöbnlih lautet? Jft man gefeblid) auf bie in ben
Kaienbern genannten Stamen befdjränft? SBeldje
Jnftanj hat in ftreitigem JaU p entfheiben? ©uten
SHat Derbanft ®ln Unetfafitenet.

Unttoorten.
üuf Jirage 8670: ®ag Knohengerüft Jhreg Juhe§

heiut p roenig roiberftanbgfähig ju fein, eg gibt beim
aithaltenben ©eben 31t Diel nah, fo bah bie Jufsfoble
mit einer 311 großen Jlädje auf ben Soben aufsuruben
fommt. ®ag Derurfadjt Juhfhmersen unb @nt3ünbung.
®iefem Uebel ift burh geeignete ©inlagen in bie
©hübe leiht ab3ubelfen. ®ie'fe ©inlagen müffen bag
Jufigeroölbe in feiner natürlihen Sage unterftühen,
bamit bag Körpergeroiht, bem Sau ber Jüfie ange»
meffen, berSauptfahe nah nur Don ber Jerfe foroie Don
ber Saßen» unb 3ebenpartie getragen roerben muh-
— ®ann müffen ©ie auh bem Juh febr gut angepafiteg
©hubroerf unb glattanliegenbe ©triimpfe tragen unb
ben Jujs burh täglidjeg Saben unb SBafhen rein»
halten unb fräftigen. ©ie erhalten bie bemelbeten
©inlagen in sroeierlei Slugfübrnng im ©anitätggefhäft
Saugmann ä.=®. im Sauptgefhäft @t. ©aßen unb
in ben Jilialen 3"rth, SSafel, ©enf, ®auog u. f. ro.

®. 31.

iluf 3frage 8670: Sor Jufitouren foßen bie Jüge
niht lange gebabet roerben, ba baburcl) bie Saut
aufgeroeidjt unb ein SJBunbroerben begünftigt roirb. Sor
bem Sßarfdje eine furse Steinigung ber Jüfie, weihe
unb lieber 31t bide alg 311 bünne ©trümpfe, beren innere
Sohlen Dorber mit gutem Jujjputoer eingepubert finb,
unb ein niht beengenber ©hub mit fräftiger Sohle,
ber um ben „Stift" jebod) fnapp gefdpürt ift, finb
Sebingung für ein angenebmeg 3Banbern. ».

Jluf ?irage 8670: ®ie Jnnenfeite ber frifhen
©trümpfe roirb mit einer neutralen Sßarfeißer ©eife
(alfo einer ©eife, bie niht parfümiert ift unb feinen
Ueberfhuh an ©oba hat) tüchtig eingerieben. 3Ber
leiht trangpiriert, fann auh oeidjlid) Jintbuöoo in öie
©trümpfe ftreuen. ©elbftoerftänblih ift auf gut
fihenbeg ©huhroerf befonberg 3U ahten. gr. w. in ».

Jluf 3frage 8670: ©ntsünbete unb rounbe Jühe
finb roirflih eine Qual für benjenigen, ber gerne Jufis
touren maht. Seftreihen ©ie bie jufsfoljlen oor bem
aibmarfh mit Koßobium, rooburh fih fofort eine
fhühenbe Saut bilbet. ©enn bieg troden ift, fo legen
©ie gans weihe, leinene Sappen glatt barüber unb
Sieben bann erft bie am Jufi mögtihft paffenben
©trümpfe unb bie bequemen unb gut gearbeiteten
©dphe an. Seim ©hlufi einer Tour laffen ©ie fih
eilt Ju&bab, 25 ©rab roarnt unb mit Srnifatinftur
oermifht, geben, ©inb bie Jüfje troden unb roieber
mit Koßobium ober in beffen ©rmangelung mit ©iroeif)
beftrihen, mit Sappen belegt unb befleißet, fo fönnen
©ie weiter gehen, ohne bah 3hre Jühe rounb roerben.

x.
&uf gftage 8671: ©er ein Suh aug einer Siblio»

tbef entlehnt, ift orbnungggemäh bafür beforgt, bah
er an ©teße beffen ein 3ettet einlegt mit bem Ser»
merf, wann bag Suh entnommen ift mit Seifügung
feiner Unterfdjnft. ©ebt bag ©erf roieber ein, roirb ber
3ettel bafür bem ©inbringer übergeben. 3luf biefe
©eife ift man ftetg auf bem laufenben über ben Ser»
bleib feiner Südjer unb Ülnftänbe, roie ©ie einen be»

flagen, finb auggefhloffen. sp.

tirage 8671: 3ßan foßte frembe ©ahen nod)
Diel roeniger augleiben alg bie eigenen, ©ie fönnen
ben ©ntlebner nod) einmal bitten, nahsufeben, ob fih
bag ©erf niht bei ihm uorfinbet. Jft eg eine @ad)e
Don febr grohem ©ert, fo fönnen ©ie ihn burh einen
aibnofaten sur Stüdgabe aufforbertt laffen: manchmal
maht fold) eine Slufforberung bod) einen ©inbrud.
Jebenfaßg müffen ©ie Jhrem Sruber fofort bei feiner
Stüdfebr bag ©efdjebene mitteilen unb ihm anbieten,
ben ©haben 3U erfehen. gt, sm. in ».

Jtuf 3irage 8671: @g muh einer fhon ein red)t
unanftänbiger unb freher Sßeufd) fein, roenn er ab»
ftreitet, um roag er gebeten unb in ©mpfang genommen
hat. ©ehen ©ie Jbren Sruber ungefäumt Don ber
©ahlage in Kenntnig, bamit er bie ihm paffenben
©djritte tbun fann. ©ie haben übrigeng febr inforreft
gebanbett, inbem ©ie über bag ©igentum Jhreg Sruberg
uerfügten, ohne baju ermähtigt 3U fein. je.

jluf §irage 8672: ©enn Jbr Knabe noh niht
roeih, roelcheg Jnftrument er fpielen möhte, fo geben
©ie ihm 3um Seginn ein Ofarina. ©ofern er roirflih
3ßufifmerfg bat, roirb er bag fleine Jnftrument aug
fih felber fpielen lernen. @g braucht auh «ih' ein«
©tunbe täglichen Uebeng unb er fdjlägt niemanbem
auf bie Sternen bamit, benn er fann bag Jnftrument
irgenbroo fpielen, int ©albe, im ©arten, im Keßer
ober auf bem ®ad)boben, fogar bireft nor ben Obren
beg Saterg, ber biefe einfachen, roeidjen Töne lieb
geroinnen roirb. s», a.

<ftuf Jirage 8672 : ®ag ©rlernen beg 3itberfpielg
muh leihter fein alg bag Siolinfpiel, bod) ift letjtereg
bag eblere Jnftrument. Seibe Jnftrumente eignen fid)
jebod) für neroöfe Umgebung niht gut, ba bag anfäng»
Ud)e Sanieren um ben richtigen Ton felbft gefuitbe
Sternen namentlich oon Beuten, bie etroag Sßuftfgebör
haben, aufregt. Sießeiht hätte ber Knabe auh Jreube
am Jlötenfpiel, Klarinette :c. üßit biefen Jnftrumenten
fönnte er gerabe jeht für ben Sttfang 311m Uebeit in
ben ©alb hinaug, too nietnanb geftört roirb. ».

^tuf §irage 8672: ®ag Jitberfpiel ift Diel leidjter
31t lernen alg bie Sioline unb erfordert auh oid)t bag
Diele Ueben, bag bei ber Sioline burdjaug notroeitbig
unb für bie Saugberooljner läftig ift. g-t. m. in ».

'

^tuf Trage 8673: ®ag einsig pedmähige ift, bah
bie niht furhtfame Sßutter bie Kinber beg Stadjtg in
eigene Obhut nimmt unb bann nah einer Kinber»
beforgeritt Umfhau hält, welche bie nötigen ©igen»
fdjaften sur ©rsieherin befiht. Jft ihr aber bag uner»
pgene unb barum bißige Kinbertnäbhen gut genug sur
Ueberroadpng, Pflege unb ©rsiehung ihrer Kinber, fo
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Hemden zum Waschen gelegt hatte, mit diesem zu einer
so festen Masse zusammengefroren sei, daß man sie,

trotz intensivem Feuer, nur nach langer Anstrengung
an einigen Stellen erweichen konnte. Die Reisenden
konnten sich, obwohl sie das Feuer durch die dicke
Pelzkleidung bis auf ihre Haut durchbrennen ließen, kaum
vor dem Erfrieren bewahren. 1631 war die Kälte in
Grönland so groß, daß sich auf der menschlichen Haut
bedeutende Blasen bildeten. Wenn man aus dem

Hause ins Freie trat, empfand man das Gefühl eines
Menschen, der mit Ruten gepeitscht wird. Dabei
zersprangen Steine und Felsen mit lautem Krachen und
das eisbedeckte Meer gab schwere Dampfwolken von
sich. Parry und andere beschreiben die Wirkung solcher
Kälte auf ein geheiztes Zimmer. Sobald nämlich die
kalte Luft zu dem Zimmer Zutritt erlangt, bilden sich

schwere Dampfwolken, die eine starke Eisbekleidung an
den Wänden zurücklassen. Fleisch, Brot und andere
Nahrungsmittel verwandeln sich in eine feste Masse,
an der selbst Sägen und Beile zerbrechen.

Während Kane's berühmter Ueberwinterung im
van Reusselaerhafen 1353 bis 1855 war an verschiedenen
Tagen jeder Mensch in eine so dichte weiße Wolke
eingehüllt, daß man ihn nicht erkennen konnte. Zog
man die Mütze vom Kopfe, so dampfte dieser wie eine
Schüssel mit kochenden Kartoffeln. Hierbei stand die
Temperatur auf —60 Grad Fahrenheit. Wenn man
etwas im Freien schreiben wollte, war es notwendig,
dies über einer Spirituslampe zu tun. Payer beschreibt
die Wirkung solcher Temperatur auf den Menschen.
Der Puls schlägt langsamer, der Mensch wird gefühllos

und apathisch, die Kräfte nehmen ab, die Augenlider

sind steifgefroren, die Füße schmerzen, dabei tritt
großer Durst ein, der Bart ist zu einem Eisklumpen
verwandelt, nervöse Schwäche, Schläfrigkeit und oft
Geistesgestörtheit tritt ein. Während der englischen
Nordpolexpedition von 1875—1876 beobachtete man
eine Kälte von —73 Grad Fahrenheit, während der
letzten Franklin-Aufsuchungsexpedition unter dem jüngst
verstorbenen Lieutenant Schwatka (1878—1880) fiel
das Thermometer im Januar 1880 zu —71 Grad
Fahrenheit herab, und 16 Tage lang war die
Durchschnittstemperatur 100 Grad unter dem Gefrierpunkte.
Trotzdem marschierte Schwatka unaufhörlich vorwärts,
indem er sich ganz nach Eskimoweise kleidete und
nährte.

Die Polarvölker, besonders die Jakuten, die Wrangel
„Leute von Eisen" nennt, sind gänzlich unempfindlich
gegen Kälte. Sie nächtigen mitten im Winter auf der
kalten Tundra, ohne irgend einen anderen Schutz zu
haben, als einen alten Renntierpelzrock, mit dem sie

ihre Schultern bedecken. Die Gewöhnung an Kälte hat
sie gänzlich unempfindlich gemacht, und daß auch
Europäer solchem Klima trotzen können, haben die obigen
Mitteilungen bewiesen.

Mißhandelte Kinder.
Zwei Menschenfreunde in Zürich haben Preise

gestiftet für beste Arbeiten über einen wirksamen Kinderschutz,

und die weitere Ausführung ihrer schönen
Abficht der staatswissenschaftlichen Fakultät der Universität
übertragen.

Es sind zwei Preisaufgaben gestellt worden : 1. Die
körperliche Mißhandlung von Kindern durch Personen,
welchen die Fürsorgepflicht für dieselben obliegt. 2. Die
Ueberanstrengung von Kindern durch Personen, welchen
die Fürsorgepflicht für dieselben obliegt, oder durch
Personen, welchen die Kinder zu Arbeitsleistungen
überlassen worden sind.

Der Fakultät ist für die Prämierung der besten
Lösungen beider Preisaufgaben ein Betrag von 4000 Fr.
im ganzen zur Verfügung gestellt. Es bleibt dem von
der Fakultät zu bestellenden Preisgerichte vorbehalten,
für zede der beiden Aufgaben nur einen Preis von
2000 Franken zuzusprechen oder diesen Betrag in
höchstens drei Preise zu teilen.

Die Arbeiten sollen den Umfang von etwa 3 Druckbogen

nicht überschreiten. Sie können in deutscher,
französischer, italienischer oder englischer Sprache
abgefaßt werden. Sie sind bis spätestens den 1. Juli 1906
der Fakultät einzureichen.

Vergislungserjcheinungen infolge von
Lecken ani Bleistift.

Die Unsitte, den Bleistift vor der Benutzung mit
den Lippen oder mit der Zunge anzufeuchten, ist schon
oft genug gerügt worden. Bisher wurde gegen diese
vielen Menschen eigene Angewohnheit außer den ästhetischen

Gründen hauptsächlich die Gefahr angeführt, daß
Krankheitskeime von dem Munde des einen in den des
andern verschleppt werden können. Diese Gefahr ist
auch nicht zu unterschätzen, wenn man bedenkt, wieviel
Krankheitserreger im Munde, im Speichel vorhanden
sein können, oft ohne daß der mit der Krankheit
Behaftete es weiß oder bedenkt. Kürzlich ist nun aber
in England eine Beobachtung gemacht worden, aus der
sich für den Bleistiftlecker noch weitere Gefahren
ergeben: eine junge Frau, die ihren Tintenstift (Kopierstift)

beim Gebrauch regelmäßig mit Speichel zu
benetzen pflegte, erkrankte unter eigentümlichen Umständen,
Lippen und Zahnfleisch schwollen an und verursachten
solche Schmerzen, daß die Nahrungsaufnahme erschwert
wurde. Später trat noch allgemeine Schwäche und
Kurzatmigkeit hinzu, noch später Verdauungsstörungen,
Erbrechen usw. Bei der Untersuchung fand sich eine
deutliche Blaufärbung des Zahnfleisches in größerer
Ausdehnung. Die Krankheit erwies sich als eine
Anilinvergiftung. Mit dem Aufgeben der schädlichen
Gewohnheit bildeten sich auch die Krankheitserscheinungen
allmählich zurück; aber es verging lange Zeit, bis alle
Beschwerden beseitigt waren.

Luftverunreinigung u. Wärmestauung
in den Wohnräumen.

In geschlossenen Räumen wird die Luft ständig
verändert und verschlechtert. Als eine Hauptguelle
dieser Luftverunreinigung kommt die Atmung des
Menschen in Betracht, da durch dieselbe die Luft
sowohl in chemischer wie physikalischer Hinsicht verändert
wird. Die Einatmung einer derartigen schlechten Luft
verursacht mancherlei Gesundheitsstörungen, wie:
Kopfschmerzen, Erbrechen, Uebelkeit, Schwindel, ja sogar
Ohnmachten. Man hat sich schon seit Jahren bemüht,
die eigentliche Ursache dieser Erscheinungen zu
ergründen, das schädliche Agens gleichsam zu isolieren
und dasselbe aus der verdorbenen Luft abzuschneiden
und rein darzustellen. So hat man zuerst die Kohlensäure

als diesen schädlichen Faktor betrachtet, allein
diese kann es nicht sein, weil viel größere Mengen
dieses Gases, als sich in der ausgeatmeten Luft
befinden, eingeatmet werden können, ohne der Gesundheit

zu schaden. Dann hat man längere Zeit
angenommen, daß in der ausgeatmeten Luft ein Gift
enthalten sein soll, herrührend aus Zersetzungen der Haut
und der Kleidung der Menschen. Allein ein solches
Gift ist nirgends gefunden worden, und die Gerüche,
die manche schlechte Atmosphäre auszeichnen, sind zwar
ekelerregend, aber nicht gesundheitsschädlich. Neuerdings

vertritt Professor Flügge in Breslau den Standpunkt,

daß die in hohem Maße mit der Ausatmungsluft
ausgeschiedene Wärme und der Wasserdampf die

Gesundheitsstörungen bedinge, indem sie leicht zur
Wärmestauung führen. Auf die Wärmeregulierung,
auf die Entfernung der gebildeten Wärme hat man
also in viel größerem Maße Rücksicht zu nehmen, als
es gewöhnlich jetzt der Fall ist. Man soll im Winter
nicht zu stark heizen, und im Sommer die Wohnräume
gehörig kühlen. Ueberwarme Räume sind am
zweckmäßigsten durch periodische Lüftung in unbewohnten
Zeiten abgekühlt. Neuere Untersuchungen im hygienischen
Institut in Breslau ergaben, daß die Kohlensäure schon
deswegen nicht die Ursache der krankhaften Erscheinungen
sein kann, weil selbst eine Luft von 10—15 promille
Kohlensäure gut vertragen wird, wenn nur die Temperatur
dabei niedrig bleibt, steigt sie aber dabei auf 21 Grad
und ist auch der Feuchtigkeitsgehalt ein hoher, so treten
Uebelkeiten auf. Kinder ertragen die Wärmestauung
leichter wie Erwachsene, ebenso empfinden Menschen
mit Lungenblähung hohe Temperatur und feuchte Lust
sehr angenehm, während Herzkranke gegen dieselbe sehr
empfindlich sind, weil die Kurzatmigkeit der letzteren
auf dem Bedürfnis erleichterter Wärme- und
Wasserdampfabgabe beruht.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuvrik Kinne« «nr Krage« van all»

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen»
gesnche oder Stellenofferte« find auogeschkosse«.

Krage 8678: Wo kann man noch die ganz echten
Mülhausener Jndienenstoffe beziehen, die man laugen
und kochen kann, ohne daß die Farbe im mindesten darunter
leidet. Ich hörte früher einmal, daß man solche Reste
beim Gewicht kaufen könne. Um gütige Angaben von
Adressen bittet Eine -isrlg- Leserin.

Krage 867S: Mein 34 Jahre alter, lediger Sohn
leidet seit längerer Zeit, besonders Nachts, an starker
Atemnot. Der Arzt beurteilt diese Erscheinung weniger
als Emphysem der Lunge, sondern vielmehr als nervöse
Erscheinung. Ich erlaube mir, als alte Abonnentin
dieses Blattes die Frage und Bitte, ob schon ähnliche
Fälle mit Erfolg geheilt wurden und mit welchen
Mitteln? — Für guten Rat zum voraus besten Dank.

Eine besorgte Mutter.

Krage 8686: Lohnt es sich heutzutage noch, die
Blumenmacherer zu erlernen, oder hat der Fabrikbetrieb
dem Einzelnen die Möglichkeit künstlerischer Ausbildung
und Leistung vorweggenommen? Um gütige
Beantwortung durch Sachverständige bittet

Eine besorgte Mutter.

Krage 8681: Darf man sich an ein Konsulat
wenden, um richtige Auskunft über einen Mann zu
erhalten, der eine Reihe von Jahren sich im Ausland
aufgehalten hat. Der Betreffende hat kürzlich auf
einer Reise meine Tochter kennen gelernt und hat sich

ohne Mittwissen der Letzteren schriftlich mit der
bittenden Frage an mich gewendet, ob ich ihm gestatte,
meiner Tochter näher zu treten. Er hat dabei Referenzen

verschiedener Häuser im Ausland angegeben, über
deren Qualität ich mich vorerst an einer glaubwürdigen
Stelle erkundigen möchte. Da ich hauptsächlich über
die moralische Seite Auskunft haben möchte, kann ich
mich der Dienste eines Jnformationsbureau nicht
bedienen, denn je nach dem eigenen ethischen Stand kann
der gleiche Mensch von dem einen das Prädikat
„untadeliger Charakter" erhalten, währenddem ein anderer
eine Warnung zu erlassen für nötig findet. Eine
Witwe ohne männlichen Beistand thut in solchen Fragen
sehr schwer. Für freundliche Beantwortung meiner
gestellten Frage wäre herzlich dankbar.

Eine treue Leserin.

Krage 8682: Hat ein Zivilstandsbeamter wirklich
das Recht den Namen eines zur Eintragung
angemeldeten Kindes zurückzuweisen, bloß weil er
ungewöhnlich lautet? Ist man gesetzlich auf die in den
Kalendern genannten Namen beschränkt? Welche
Instanz hat in streitigem Fall zu entscheiden? Guten
Rat verdankt E>» Nn-rfahrcn-r.

Antworten.
Auf Krage 8676: Das Knochengerüst Ihres Fußes

'cheint zu wenig widerstandsfähig zu sein, es gibt beim
anhaltenden Gehen zu viel nach, so daß die Fußsohle
mit einer zu großen Fläche auf den Boden auszuruhen
kommt. Das verursacht Fußschmerzen und Entzündung.
Diesem Uebel ist durch geeignete Einlagen in die
Schuhe leicht abzuhelfen. Diese Einlagen müssen das
Fußgewölbe in seiner natürlichen Lage unterstützen,
damit das Körpergewicht, dem Bau der Füße
angemessen, der Hauptsache nach nur von der Ferse sowie von
der Ballen- und Zehenpartie getragen werden muß.
— Dann müssen Sie auch dem Fuß sehr gut angepaßtes
Schuhwerk und glattanliegende Strümpfe tragen und
den Fuß durch tägliches Baden und Waschen rein-
halte» und kräftigen. Sie erhalten die bemeldeten
Einlagen in zweierlei Ausführung im Sanitätsgeschäft
Hausmann A.-G. im Hauptgeschäft St. Gallen und
in den Filialen Zürich, Basel, Genf, Davos u. f. w,

E. R.

Auf Krage 8676: Vor Fußtouren sollen die Füße
nicht lange gebadet werden, da dadurch die Haut
aufgeweicht und ein Wundwerden begünstigt wird. Vor
dem Marsche eine kurze Reinigung der Füße, weiche
und lieber zu dicke als zu dünne Strümpfe, deren innere
Sohlen vorher mit gutem Fußpulver eingepudert sind,
und ein nicht beengender Schuh mit kräftiger Sohle,
der um den „Rist" jedoch knapp geschnürt ist, sind
Bedingung für ein angenehmes Wandern. ».

Auf Krage 8676: Die Innenseite der frischen
Strümpfe wird mit einer neutralen Marseiller Seife
(also einer Seife, die nicht parfümiert ist und keinen
Ueberschuß an Soda hat) tüchtig eingerieben. Wer
leicht transpiriert, kann auch reichlich Zinkpuder in die
Strümpfe streuen. Selbstverständlich ist auf gut
sitzendes Schuhwerk besonders zu achten, gr. M. w B.

Auf Krage 8676: Entzündete und wunde Füße
sind wirklich eine Qual für denjenigen, der gerne
Fußtouren macht. Bestreichen Sie die Fußsohlen vor dem
Abmarsch mit Kollodium, wodurch sich sofort eine
schützende Haut bildet. Wenn dies trocken ist, so legen
Sie ganz weiche, leinene Lappen glatt darüber und
ziehen dann erst die am Fuß möglichst passenden
Strümpfe und die bequemen und gut gearbeiteten
Schuhe an. Beim Schluß einer Tour lassen Sie sich
ein Fußbad, 25 Grad warm und mit Arnikatinktur
vermischt, geben. Sind die Füße trocken und wieder
mit Kollodium oder in dessen Ermangelung mit Eiweiß
bestrichen, mit Lappen belegt und bekleidet, so können
Sie weiter gehen, ohne daß Ihre Füße wund werden.

X.

Auf Krage 8671: Wer ein Buch aus einer Bibliothek

entlehnt, ist ordnungsgemäß dafür besorgt, daß
er an Stelle dessen ein Zettel einlegt mit dem
Vermerk, wann das Buch entnommen ist mit Beifügung
seiner Unterschrift. Geht das Werk wieder ein, wird der
Zettel dafür dem Einbringer übergeben. Auf diese
Weise ist man stets auf dem laufenden über den
Verbleib seiner Bücher und Anstünde, wie Sie einen
beklagen, sind ausgeschlossen. B.

Auf Krage 8671: Man sollte fremde Sachen noch
viel weniger ausleihen als die eigenen. Sie können
den Entlehner noch einmal bitten, nachzusehen, ob sich
das Werk nicht bei ihm vorfindet. Ist es eine Sache
von sehr großem Wert, so können Sie ihn durch einen
Advokaten zur Rückgabe auffordern lassen: manchmal
macht solch eine Aufforderung doch einen Eindruck.
Jedenfalls müssen Sie Ihrem Bruder sofort bei seiner
Rückkehr das Geschehene mitteilen und ihm anbieten,
den Schaden zu ersetzen. Fr. M. in ».

Auf Krage 8671: Es muß einer schon ein recht
unanständiger und frecher Mensch sein, wenn er
abstreitet, um was er gebeten und in Empfang genommen
hat. Setzen Sie Ihren Bruder ungesäumt von der
Sachlage in Kenntnis, damit er die ihm passenden
Schritte thun kann. Sie haben übrigens sehr inkorrekt
gehandelt, indem Sie über das Eigentum Ihres Bruders
verfügten, ohne dazu ermächtigt zu sein. zx.

Auf Krage 8672: Wenn Ihr Knabe noch nicht
weiß, welches Instrument er spielen möchte, so geben
Sie ihm zum Beginn ein Okarina. Sofern er wirklich
Musikmerks hat, wird er das kleine Instrument aus
sich selber spielen lernen. Es braucht auch nicht eine
Stunde täglichen Uebens und er schlägt niemandem
auf die Nerven damit, denn er kann das Instrument
irgendwo spielen, im Walde, im Garten, im Keller
oder auf dem Dachboden, sogar direkt vor den Ohren
des Vaters, der diese einfachen, weichen Töne lieb
gewinnen wird. R. A.

Auf Krage 8672 : Das Erlernen des Zitherspiels
muß leichter sein als das Violinspiel, doch ist letzteres
das edlere Instrument. Beide Instrumente eignen sich
jedoch für nervöse Umgebung nicht gut, da das anfängliche

Lavieren um den richtigen Ton selbst gesunde
Nerven namentlich von Leuten, die etwas Musikgehör
haben, aufregt. Vielleicht hätte der Knabe auch Freude
am Flötenspiel, Klarinette w. Mit diesen Instrumenten
könnte er gerade jetzt für den Anfang zum Neben in
den Wald hinaus, wo niemand gestört wird. B.

Auf Krage 8672: Das Zitherspiel ist viel leichter
zu lernen als die Violine und erfordert auch nicht das
viele Neben, das bei der Violine durchaus notwendig
und für die Hausbewohner lästig ist. F-. M. >» ».

Auf Krage 8673: Das einzig zweckmäßige ist, daß
die nicht furchtsame Mutter die Kinder des Nachts in
eigene Obhut nimmt und dann nach einer Kinder-
besorgerin Umschau hält, welche die nötigen
Eigenschaften zur Erzieherin besitzt. Ist ihr aber das
unerzogene und darum billige Kindermädchen gut genug zur
Ueberwachung, Pflege und Erziehung ihrer Kinder, so
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gat fie ïeitt Steigt, fid) jit beïlagen, roettit bie iKefuItatc
ptnter igten ©rroartungen jurûcïfteîjen. sin scfcc.

Auf gftage 8673: 93ei einem ©emitter foil matt
ein Sinb cor allem nidjt roeden unb wenn e§ ob bent
Sönnern erroacgt, foü man igm erjäglen, baft e§ fid)
um eine ganj natürliche 3lu§löfung gefpattnter elemett*
tarer Kräfte ganbelt. 2Jtan madje bem Sinbe liar,
bah f'd) ba§ ©emitter niegt nur ob bem eigenen Sacge
entlabet, fonbern bah bie ganje Sanbfcgaft baran teil
nimmt, ©ine übertriebene gurcgt feiner felbft ftetle
man als fleinlid) bin, ba ja SSIi^fctjIâge nacg ber ©rbe
mit fdjäbigenbent 2luSgang eigentlich feiten feien unb
eS fid) nid)t gejieme, für feine eigene perfon fo beforgt
ju fein, mo bod) gunberte itt bentfelben SJÎoment baS

gleiche ©cgidfal teilen. SEÖenn bie gurcgt gar über*
trieben fein fodte, ift rooljl auch ein barfd) tterroeifen*
be§ SSßort am ißlahe; mit Schlägen roirb matt in
biefem gaEe aber nidjtS erreichen, benn außer Sicht
foil man nie laffen, bah roiffenfdjaftlidj nacgroeiSbar
ba§ ©elabenfeitt ber ©rbe ttnb SBolfen mit ©lettrijitüt
unb nantentlid) auch bie SSlomente ber ptB^üchen @nt*
labung aud) auf bie Seberaefen, je ttad) ber Konftitution
einen ftarfen ©influh ausüben fattn. ».

A«f ^rage 8673: Sie Sîtnber oerbienen leine
Strafe, ba fie oon bent SDtäbcgen eptra erfdjredt raorben
finb. Ob ein SîlapS ba§ Ptäbdjen titrieren mürbe,
fegeint tttir jmeifelhaft; id) habe hier fdjon mehrmals
StapoleonS SluSfprud) jitiert: „La peur ne raisonne
plus.11 2ltn aSeften mare eS natürlich, roenn bie Sinber
bei ggtten im Simmer fdjlafen mürben, fonft nehmen
fie auch biefe läftigen 2lngftgefügle an, bie einem im
gattjen Beben fürdjterlid) unbequem finb. gt. sm. tu ».

Auf ?trage 8674: ©S gibt allerlei SEtittel gegen
©idjt, aber bie fonfultierten Slerjte roerben biefelben
gercih lennen, unb eine SBafcgfrau ift eben oielen
Sdjäblidjfeiten unoermeiblid) auSgefeßt. 14 Sage Vabe*
tur finb nicht genug, aber auch eine längere Sur gitft
eigentlich nur, roenn man fid) nachher in acht nehmen
tarnt. gn neuerer 3eit befämpft man Sicht auch oiel*
fad) mit 3itronenfaft, in grofjen Quantitäten getrunten;
ber ©rfolg ift ein roechfelnber. gt. an. t« ».

Auf j?!rage 8674: ©in fehr gutes SJUttel gegen
bie ©idjt finb partielle unb ganje Heißluft=@d)roißbäber,
elettrifche Väber, ©onnen*, Vlut* unb Ptoorbäber,
fpftematifd) burchgeführt, unb bann ein in ber gleichen
SBeife anfjanb genommener SSecgfel in Siät unb SebenS*
roeife überhaupt. Sie Urfacge ber ©icht liegt im Vlut,
itt ber unrichtigen Vereitttng beSfelbett, int franïgaften
Stoffroedjfel. 3U einer Sur in Vaben foUte man jum
minbeften 4—5 Sßodjett oerroenben tönnen, roeil in ben
meiften gäEen bie erften 8—14 Sage eine Ver*
fd)limmerung bringen. 3um 2lu8rugen roerben ber
guten grau auch acht Sage Serien gut tgun, aber eine
Vefferung be§ fonftitutioneEen UebelS tann barauS
nicht heroorgehen. SaS SSefte märe roohl, bie grau
über bie Sauer eineS SBinterS oon ihrem ungefunben
unb anftrengenben Veruf roegjunehmen unb fie in
forgettfreie Vergältniffe ju bringen. Samt tonnten bie
Väber SBunber thun. 36.

Auf Plrage 8675: £at man einmal bie ©cßug*
einlagen für ben gladjfuß in ©ebraud) jtt jiehen an»
gefangen, fo muffen felbe bann aud) beftänbig getragen
roerben, roenn ein bleibenber ©rfolg erjielt roerben foil,
©ine richtig tonftruierte unb getragene ©djugeinlage
entlaftet ben fjtth, er roirb baburd) ttid)t erntübet. @S

follten alfo aud) bie HauSfcguge mit ben ©inlagen oer*
fegen fein, bamit ber guß gar leine ©etegenbeit be*

fournit, fid) flad) ju treten. gm übrigen rooUen Sie
baS nähere in meiner auf grage 8675 in biefem Vlatt
gegebene Slntroort nacgfeßen. ®. st.

Auf ?frage 8675: Sie ©inlagen in Schuhen für
gladjfüßige follen, roenn recht tonftruiert, nicht er*
müben, fonbern im ©egenteil baS ©ehen erleichtern.
Sager follten fie auch im §aufe getragen roerben unb
roerben auch in ber Sat oon ben glacgfüßigen mit
Vorliebe immer getragen. gr. an. tn ».

Auf §fruge 8676: 2BaS ggnen gefdjentt ift oon
Sranten, bie noch ganblungSfägig, alfo bei oollent
Veroußtfein unb im Vefiße ihrer geiftigen Sräfte finb,
bürfen Sie ganj ruhig behalten, and) toenn bie Srattfe
balb nachher ftirbt. Um allen SJtißbeutungen oorju*
beugen, roürbe ich ggnen raten, in fpäterett ähnlichen
gäEen bafür ju forgen, bah eiit SJiitglieb ber Familie
bei ber ©cgenfung als 3euSe jugegen ift- St. an. in ».

Auf 3frage 8676 : ©S frägt ficg, ob bie ©cgenfung
in geiftig normalem guftatibe gemacht toorben ift. gn
biefem gafle finb Sie roohl nidjt pflid)tig, baS ©e=
fchentte jurüdjuerftatten, fofern baSfelbe nicht einen
aufiergeroiShnlichen, oieHeid)t ungeahnten SBert hQt-
Sollte bieS jutreffen, roürbe id) an Qh1^ ©teile noch)

einen 94ed)tSfunbigeti befragen. ».
Auf 3truge 8677: Ueber baS fReprobuttionSred)t,

namentlich über baS Stecht, Photographien aufjunehntett
unb ju oerroerten, ift bie prajiS ber ©eridjte nod)
re^t fchtoantenb. Qd) beute, bah ©ie baS Stecht hctbett,
baS §auS beS StadjbarS ju photographieren, eittjelne
Seile ju oergröfie unb bie Photographien Qhien
SBetannten ju jeigen. ©eben Sie aber ein Sud) über
2lrd)iteftur heraus unb laffen Sie baritt bie photo*
graphiett abbrudett, fo ift Qh* Stecht jroeifelhaft.
photographieren Sie bie geftiingStoerfe oon SBlabi*
tooftod, fo roerben Sie als Spion erfd)offen.

gt. an. tn ».
Auf §lrogc 8677 : SJtir fdjeint, bah @'e beftrebt

fein follten, biefett Hauseigentümer auf bie photo*
graphifdje platte ju bringen als ,,©lou" einer Stari*
tätenfammlung. Sffiettn Sie bie SBilber nur für fid)
herftellen unb nicht gefdjäftSntähig oertaufen, tatttt
Shuett Qhee Hattblung niemattb oerroehren. ».

©itt 0cbtod)CttCö fjcvj.
©rjählung oon A. S.

(gortfegunß.)

„®aS hatten toir geftern nicht oorauSgefehen,
Hilba, als bie Stachtigall uns ihre fdjönften Sieber
roeihte; bamalS hielten wir e§ für eine glüdlicfje
Porhebeutung, je(jt aber roiffen mir, bafj fie bantit
unferer Siebe ein ©rablteb fang. Ser Ort toirb
®ir ftetS lieb unb teuer fein, nicht wahr?"

©ie nicfte f^Iuchjenb.
„®u brauthft ja nicht mit Aufbietung aller Sräfte

mein föilb aus Seinem Herjen ju üerfpeuchen, Hit'
begarb, baS Perlangt niemanb oon Sir — laß bie
©rinnerung an unfer EurjeS ®tüd Sich ruhig über
2Bief' unb glur begleiten. Sann toirb fie fich aH*

mählig Oertoifchen unb toenn ber fommenbe Senj
Sir neue ©lumen fpenbet, wirft Su fchmerjloS oer*
geffen haben, bafj Su mich einft geliebt haft. —"

„©^arnborf, ©charnborf I" rief Herr oon Schoben,
unb roifchte oerftohlen eineStuäne aus ben Slugen.
Sie Söaronin hatte fich jutüdgelehnt unb baS ©pi^en*
tuch über ihr Antli^ gebreitet, ©djamte fie fich
ihrer ©ngherjigEeit, ober empörte fich ihc ftoljeS
Slut, bie Softer in ben Slrmen eines bürgerlichen
iüRanneS ju fehen?

„2Bir finb gleich fit einanber fertig", fagte
SBalter, aber auch feine ©timme gitterte leife.
„Sännen ©ie uns bodj biefe legten Slugenblide —
eS fcheibet fich fehr fchtoer für'S ganje Sehen. Stimm
Seinen ganjen SRut jufammen, Hübegarb, baS lege

i^ Sir als einjigeS Vermächtnis an'S Herj; murre
nicht gegen bie Vorfehung, auch nicht gegen Seine
SDtutter — fie hat getoife Sein VefteS im Auge. —
Steh' mich noch einmal an, wie eS fo oft mein
©ntjüden war, — bie armen Slugen, fie werben
für lange 3eit traurig unb oerweint breinfchauen
— Unb nun ben legten Kufj, Hilbegarb, bann mu&
idh Sich oerlaffen."

©ie fchüttelte heftig baS lodige Haupt.
SOSalter fühlte, wie feine Gräfte ihn fchneE Oer*

liefen, er preßte bie ©eliebte noch einmal leiben*
fchaftlich an feine Vruft unb füßte ihre Sippen unb
©tirn — bann legte er fie bem Vater in bieSlrme
unb oerließ eilenbS baS ©emach« —

©S war Hochfommer geworben. SaS war ein
emfig Sehen in ber nun in ooEer Ueppigteit erblü*
ten Statur l Von ben gelbern erfdjaEte baS bant*
erfüEte Sieb ber ©cpnitter, bie bie legten ©arben
eingeirnften — bajwifchen baS harmonifcge ©eläute
ber Herben, bie auf ben fdjmudberaubten Sriften bie
oerftreuten Halme gar eifrig benagten. Unb braußen
in 2Bief' unb Sßalb welch unbefchreibli^e, tonge*
fättigte gärbungl 3n ben ©ärten lagen bie Sto*
fenEelche weit geöffnet unb ftrömten ihren üppigen
Suft oerfdjwenbenfdj in alle Süfte. Steifen unb
SeoEojen glühten oon ber ©onnenglut beraufdjt, in
betäubenbem äBohlgerudj auf ben Veeten. ©anje
Schwärme gelber Vienen fummten burch bieVaum*
äfte; eS würbe thnen ju eng im Eleinen Haufe, fie
mußten ein neues Stetch grünben. Unb fo flog bie
fdjlanfe Königin ftolj ooran, unb aEe treuen 2ln*
hänger folgten gehorfam bem oorgefchriebenen 3uge,
bis ber leichtgeflügelte Hofftaat wie eine fchwere
Stiefentraube oon einem oerftedten 3rt>eiQC hernieber*
hing. Vber fo Diel ©lanj, Sicht unb SBärme er*
fdjlafft bie SJtenfchen, nur bie wenigften tonnen bie
Segnungen beS HochfommerS freubig genießen 1

SaS fdgäne SanbpauS auf Shalgeim ftanb fchon
lange leer, nur jumeilen würben bie grünen 3a=
louften geöffnet, um bie brüdenbe Suft aus ben
©emächern gegen einen frifpen Suftftrom oon braußen
ju oertaufchen. Sie gamilie üon Sthoben befanb fich
im Vabe. Seit jenem oerhängniSooEen SJtorgen
War nie wieber ein 2Sort über bie ©ache laut ge*
worben, ein jebeS gamilienglieb oermieb eS beflif*
fentlich, ben fdjtoachen puntt ju berühren. Von
SBalter ©charnborf war feitbem feine Äunbe mehr
ju ben ber ftoljen Varonin gelangt, nur ju*
fällig hatte man einmal erfahren, baß ber betreffenbe
Dffijier in eine anbere ©arnifon oerfegt worben
fei. Saß feine eigenen SBünfctje Ijierju bie Veran*
laffung gegeben hatten, lag außer aEem Qtoeifel.
Auch mit ben anberen Äameraben hatte ber Ver*
fehr bamalS fehr balb für längere 3«it auf gehört ;
eS waren Hebungen anbefohlen, welche bie Herren
für ben ganjen Sag in Anfprud) nahmen, ©o fam
eS benn, baß Shalgeira nur fülle, gleichförmig oer*
laufenbe Sage fah-

Ser blonben Hilbegarb mar baS unenblid) lieb,
nun fonnte fie ungeftört an ihn benfen, ftunbenlang
im HoEunbergebüfch oon bem ©eliebten träumen
unb bie heifsen* oerweinten Slugen in bem flaren
SüteEmaffer haben. Sie ©Itern hatten befdjloffen,
ihrer HanblungSweife unb ihren Siebgabereien

feinerlei 3mang antgun ju woEen; fie fonnte lachen
ober weinen, fpredjen ober fcgmeigen, ganj wie eS

ihr gefiel. Saß bie rofigen SBangen aEmäglig
bleidjten unb bie glänjenben Slugen immer trüber
blicften, war ja natürlich, unb eS fam gar nieman*
ben ber ©ebanfe, ob bie ©efunbgeit beS faum
fiebenjehnjährigen SMbdgenS auch berart fei, baß
fie foldjen langwierigen HerjenSftürmen werbe trogen
fönnen. Herr oon Stgoben hatte jmar mehrmals
nicht unbebeutenbe SBortwe^fel mit feiner ©emah»
lin ju beftegen gegabt unb gegen feine Sewogngeit
igr bamaligeS f^roffe Verfahren fcgarf gerügt, aber
bie Varonin güEte ficg, wie bieS meift gefcgag, in
gemeffene, unburchbringlidge SBürbe, unb behauptete
Eonfequent, baß H'lbegarb nach furjer 3eit genau
wie fie fo benfen unb einlegen werbe, baß man baS
biScgen Sehen mit fo oiel AnnegmlichEeiten wie möglich
auSftatten müffe, unb baju gehöre boch öor aEem
eine gefidjerte ©teEung in ber SBelt, bie wieberum
lebiglich oon einem alten, guten Slamen abgänge.
— Sarauf ließ fich nicht Diel antworten, um fo
mehr, ba Herr oon SKjoben wußte, baß Hilbegarb
in feiner ©emaglin fonft bie järtlidjfte, treuefte
SJtutter befaß, ©r fam enblicg ju ber Ueberjeugung,
baß SlinbeSliebe nicht Opfer genug bringen fönne,
um ber SJtutter aEe ©orgen unb ©dgmerjen ju
Oergelten, unb ließ bie ©adje ft iE auf fich beruhen.

SaS junge SJtäbdjen befaß trog igreS meidgen
HerjenS einen gegen ©rab ©elbftüberwinbung unb
©elbftftänbigfeit. SaS Venegmen igrer SJtutter tn
ber miegtigften ©tunbe igreS Sehens gatte igr einen
großen Seil ©pmpatgie für biefelbe geraubt, nicht
als ob fie igr groEe ober jürne, fie fühlte nur, baß
igr Vertrauen unmiberruftieg erfegüttert fei unb
baß fie aueg Sterte befäße, bie ben Stecgten ber
SJtutter gleich fämen. Ob fie SBalter je wteber*
fegen würbe, war fegr jweifelgaft, benn fo gut Oer*
ftanb fie ficg bocg fegon auf ßgarattere, umjuwiffen,
baß ein SJtann wie ©egarnborf nadi bem Vorge*
faEenen nie mieber einen Verfudj maegen mürbe,
ficg igrem Häufe ju nägern, unb baß er Diel ju
go^gerjig benfe, um bie Sodgter gegen ben SBiEen
ber ©Itern befigen ju WoEen. ©S blieb igr alfo
nicgtS als bie ©rinnerung an ign unb feine getße
Siebe — baß jebe in foldjen ©elbftqualen bureg*
waegte Stacht an igren SebenSfafern jegrte, hebachte
fie nidjt, ebenfomenig wie bie ©Itern.

Stur ein einziger beobachtete Hilbegarb mit be*

forgten Vliden; baS war ber alte HauSarjt Softor
©malb, ber baS SJtäbcgen juerft in'S Sehen getra*
gen unb fpäter auch über bie Saufe gehalten hatte,
unb ber Hilbegarb oon ba an mit ber 3ürtlicgfeit
eines Vaters jugetgan war. Herr oon Stgoben
gatte ign balb in bie fatale @adje eingeweiht unb
bie barauf folgenbe oormurfSüoEe Siebe ftumm unb
ergeben angehört. Ser Softor war ganj außer ficg
geraten, als er bie Sieblofigfeit ber Varonin erfuhr,
unb madjte jegt feinen alten greunb bafür oerant*
wortlicg.

„Scg bitte ©ie, Stgoben, wie tonnten ©ie fich f°
üoEftänbig beinfluffen laffen? SaS gegt ja gegen
aEe SJtenfcgen* unb Völferorbnung — adj, aeg, bie
arme EleineHEba unb ber freujbraoe ©egarnborf l"

„SEBemt ©ie bamalS meine grau gefegen hätten,
©malb, fo würben ©ie gleich mir oon ber lieber*
jeugung burdjbrungen fein, baß eine SJltlberung igrer
©efinnungen niegt ju erwarten ftegt"

„Sefto fcglimmer, befto fcglimmer", eiferte ber
Softor, „bie gnäbige grau gat jWar niemals Diel
oon SJlitleib unb menfcglicgen ©cgwä^en gegal*
ten —"

„SaS gegärt gier gar nicht ger", warfHerr oon
Stgoben ein.

„Sla, icg fdjweige ftiE, aber eine ©ünbe unb
Uebergebung bleibt'S aEemal. Unb wenn bie grau
Varonin eS mir jegnmal übel nimmt, fo werbe icg

bocg ein befonbereS Slugenmerf auf bie flehte Hilba
richten — unb bamit baftal —"

©o wenig SlnjiegungSfraft bie ©fjaraftere beS

ArjteS unb ber ©utSgerrtn aueg für einanber hatten, fo
erfdjien bie leidjte ©quipage beS ©rfteren bocg ge*
rabe jegt jiemlicg oft Dor ber Slampe beS Sanb*
gaufeS, unb eS bauerte oft geraume 3eh, cge ber
Softor ficg an ber ©teintreppe wieber üon Herr
oon Stgoben oerabfegiebete. Sodg galten feine Vefucge
niegt Hilbegarb, bie igm geßiffentlicg auSjuweicgen
fuegte, fonbern oielmegr ber Varonin, bie feit einiger
Seit antjaltenb fräntelte. ©ie litt fegon jahrelang an
einem gartnädigen Vruft* unb Herjübel, baS ficg
in jebem grügjagr pünftlicg raelbete unb aufmerf*
fame Veganblung geifegte; aber bieSmal war eS

befonberS heftig aufgetreten unb nagm bie ganje
©orge beS ©atten unb HauSfreunbeS in Slnfprucg.
SJtan war enblicg übereingefommen, etwas früher
als gewöhnlich in'S Vab ju reifen, um ber Sranfen
ungeftörte Stuge unb geitere SlbmedjSlung ju oer*
fegaffen — ein Vorfcglag, ben ber gute Softor auch

Hilbegarb juliebe fo fcgleunig wie möglich tn'S Säerf

ju fegen fuegte.

(gortfeßung folgt.)

Vucgbruderei SJterfur, <5t. ©allen.
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hat sie kein Recht, sich zu beklagen, wenn die Resultate
hinter ihren Erwartungen zurückstehen. Ein Leser,

Auf Krage 8L7Z: Bei einem Gewitter soll man
ein Kind vor allem nicht wecken und wenn es ob dem
Donnern erwacht, soll man ihm erzählen, daß es sich

um eine ganz natürliche Auslösung gespannter elementarer

Kräfte handelt. Man mache dem Kinde klar,
daß sich das Gewitter nicht nur ob dem eigenen Dache
entladet, sondern daß die ganze Landschaft daran teil
nimmt. Eine übertriebene Furcht seiner selbst stelle

man als kleinlich hin, da ja Blitzschläge nach der Erde
mit schädigendem Ausgang eigentlich selten seien und
es sich nicht gezieme, für seine eigene Person so besorgt
zu sein, wo doch Hunderte in demselben Moment das
gleiche Schicksal teilen. Wenn die Furcht gar
übertrieben sein sollte, ist wohl auch ein barsch verweisendes

Wort am Platze; mit Schlägen wird man in
diesem Falle aber nichts erreichen, denn außer Acht
soll man nie lassen, daß wissenschaftlich nachweisbar
das Geladensein der Erde und Wolken mit Elektrizität
und namentlich auch die Momente der plötzlichen
Entladung auch auf die Lebewesen, je nach der Konstitution
einen starken Einfluß ausüben kann. ».

Auf Krage 867Z: Die Kinder verdienen keine

Strafe, da sie von dem Mädchen extra erschreckt worden
sind. Ob ein Klaps das Mädchen kurieren würde,
scheint mir zweifelhaft; ich habe hier schon mehrmals
Napoleons Ausspruch zitiert: „Im psnr ns raisonne
plus." Am Besten wäre es natürlich, wenn die Kinder
bei Ihnen im Zimmer schlafen würden, sonst nehmen
sie auch diese lästigen Angstgefühle an, die einem im
ganzen Leben fürchterlich unbequem sind, gr M. in ».

Auf Krage 8674: Es gibt allerlei Mittel gegen
Gicht, aber die konsultierten Aerzte werden dieselben
gewiß kennen, und eine Waschfrau ist eben vielen
Schädlichkeiten unvermeidlich ausgesetzt. 14 Tage Badekur

sind nicht genug, aber auch eine längere Kur hilft
eigentlich nur, wenn man sich nachher in acht nehmen
kann. In neuerer Zeit bekämpft man Gicht auch vielfach

mit Zitronensaft, in großen Quantitäten getrunken;
der Erfolg ist ein wechselnder. gr. M. w ».

Auf Krage 8674: Ein sehr gutes Mittel gegen
die Gicht sind partielle und ganze Heißluft-Schwitzbäder,
elektrische Bäder, Sonnen-, Blut- und Moorbäder,
systematisch durchgeführt, und dann ein in der gleichen
Weise anhand genommener Wechsel in Diät und Lebensweise

überhaupt. Die Ursache der Gicht liegt im Blut,
in der unrichtigen Bereitung desselben, im krankhaften
Stoffwechsel. Zu einer Kur in Baden sollte man zum
mindesten 4—5 Wochen verwenden können, weil in den
meisten Fällen die ersten 8—14 Tage eine
Verschlimmerung bringen. Zum Ausruhen werden der
guten Frau auch acht Tage Ferien gut thun, aber eine
Besserung des konstitutionellen Uebels kann daraus
nicht hervorgehen. Das Beste wäre wohl, die Frau
über die Dauer eines Winters von ihrem ungesunden
und anstrengenden Beruf wegzunehmen und sie in
sorgenfreie Verhältnisse zu bringen. Dann könnten die
Bäder Wunder thun. X.

Auf Krage 8675: Hat man einmal die
Schuheinlagen für den Flachfuß in Gebrauch zu ziehen
angefangen, so müssen selbe dann auch beständig getragen
werden, wenn ein bleibender Erfolg erzielt werden soll.
Eine richtig konstruierte und getragene Schuheinlage
entlastet den Fuß, er wird dadurch nicht ermüdet. Es
sollten also auch die Hausschuhe mit den Einlagen
versehen sein, damit der Fuß gar keine Gelegenheit
bekommt, sich flach zu treten. Im übrigen wollen Sie
das nähere in meiner auf Frage 867S in diesem Blatt
gegebene Antwort nachsehen. E. R.

Auf Krage 8675: Die Einlagen in Schuhen für
Flachfüßige sollen, wenn recht konstruiert, nicht
ermüden, sondern im Gegenteil das Gehen erleichtern.
Daher sollten sie auch im Hause getragen werden und
werden auch in der Tat von den Flachfüßigen mit
Vorliebe immer getragen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8676: Was Ihnen geschenkt ist von
Kranken, die noch handlungsfähig, also bei vollem
Bewußtsein und im Besitze ihrer geistigen Kräfte find,
dürfen Sie ganz ruhig behalten, auch wenn die Kranke
bald nachher stirbt. Um allen Mißdeutungen
vorzubeugen, würde ich Ihnen raten, in späteren ähnlichen
Fällen dafür zu sorgen, daß ein Mitglied der Familie
bei der Schenkung als Zeuge zugegen ist. Fr. M. in ».

Auf Krage 8676: Es frägt sich, ob die Schenkung
in geistig normalem Zustande gemacht worden ist. In
diesem Falle sind Sie wohl nicht pflichtig, das
Geschenkte zurückzuerstatten, sofern dasselbe nicht einen
außergewöhnlichen, vielleicht ungeahnten Wert hat.
Sollte dies zutreffen, würde ich an Ihrer Stelle noch
einen Rechtskundigen befragen. ».

Auf Krage 8677: Ueber das Reproduktionsrecht,
namentlich über das Recht, Photographien aufzunehmen
und zu verwerten, ist die Praxis der Gerichte noch
recht schwankend. Ich denke, daß Sie das Recht haben,
das Haus des Nachbars zu photographieren, einzelne
Teile zu vergrößern und die Photographien Ihren
Bekannten zu zeigen. Geben Sie aber ein Buch über
Architektur heraus und lassen Sie darin die
Photographien abdrucken, so ist Ihr Recht zweifelhaft.
Photographieren Sie die Festungswerke von
Wladiwostok, so werden Sie als Spion erschossen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8677 : Mir scheint, daß Sie bestrebt
sein sollten, diesen Hauseigentümer auf die
photographische Platte zu bringen als „Clou" einer Rari-
tätensammlung. Wenn Sie die Bilder nur für sich

herstellen und nicht geschäftsmäßig verkaufen, kann
Ihnen Ihre Handlung niemand verwehren. B.

Feuilleton.

Gin gekrochenes Herz.
Erzählung von 8.

(Fortsetzung.)

„Das hatten wir gestern nicht vorausgesehen,
Hilda, als die Nachtigall uns ihre schönsten Lieder
weihte; damals hielten wir es für eine glückliche
Vorbedeutung, jetzt aber wissen wir, daß sie damit
unserer Liebe ein Grablied sang. Der Ort wird
Dir stets lieb und teuer sein, nicht wahr?"

Sie nickte schluchzend.
„Du brauchst ja nicht mit Aufbietung aller Kräfte

mein Bild aus Deinem Herzen zu verscheuchen,
Hildegard, das verlangt niemand von Dir — laß die
Erinnerung an unser kurzes Glück Dich ruhig über
Wies' und Flur begleiten. Dann wird sie sich all-
mählig verwischen und wenn der kommende Lenz
Dir neue Blumen spendet, wirst Du schmerzlos
vergessen haben, daß Du mich einst geliebt hast. —"

„Scharndorf, Scharndorfl" rief Herr von Rhoden.
und wischte verstohlen eine Thräne aus den Augen.
Die Baronin hatte sich zurückgelehnt und das Spitzentuch

über ihr Antlitz gebreitet. Schämte sie sich

ihrer Engherzigkeit, oder empörte sich ihr stolzes
Blut, die Tochter in den Armen eines bürgerlichen
Mannes zu sehen?

„Wir sind gleich mit einander fertig", sagte
Walter, aber auch seine Stimme zitterte leise.
„Gönnen Sie uns doch diese letzten Augenblicke —
es scheidet sich sehr schwer für's ganze Leben. Nimm
Deinen ganzen Mut zusammen, Hildegard, das lege
ich Dir als einziges Vermächtnis an's Herz; murre
nicht gegen die Vorsehung, auch nicht gegen Deine
Mutter — sie hat gewiß Dein Bestes im Auge. —
Sieh' mich noch einmal an, wie es so oft mein
Entzücken war, — die armen Augen, sie werden
für lange Zeit traurig und verweint dreinschauen
— Und nun den letzten Kuß, Hildegard, dann muß
ich Dich verlassen."

Sie schüttelte heftig das lockige Haupt.
Walter fühlte, wie seine Kräfte ihn schnell

verließen, er preßte die Geliebte noch einmal
leidenschaftlich an seine Brust und küßte ihre Lippen und
Stirn — dann legte er sie dem Vater in die Arme
und verließ eilends das Gemach. —

Es war Hochsommer geworden. Das war ein
emsig Leben in der nun in voller Ueppigkeit erblü-
ten Natur I Von den Feldern erschallte das
dankerfüllte Lied der Schnitter, die die letzten Garben
einheimsten — dazwischen das harmonische Geläute
der Herden, die auf den schmuckberaubten Triften die
verstreuten Halme gar eifrig benagten. Und draußen
in Wies' und Wald welch unbeschreibliche,
tongesättigte Färbung I In den Gärten lagen die
Rosenkelche wett geöffnet und strömten ihren üppigen
Duft verschwenderisch in alle Lüfte. Nelken und
Levkojen glühten von der Sonnenglut berauscht, in
betäubendem Wohlgeruch auf den Beeten. Ganze
Schwärme gelber Bienen summten durch die Baumäste;

es wurde ihnen zu eng im kleinen Hause, sie

mußten ein neues Reich gründen. Und so flog die
schlanke Königin stolz voran, und alle treuen
Anhänger folgten gehorsam dem vorgeschriebenen Zuge,
bis der leichtgeflügelte Hofstaat wie eine schwere
Rtesentraube von einem versteckten Zweige herniederhing.

Aber so viel Glanz, Licht und Wärme
erschlafft die Menschen, nur die wenigsten können die
Segnungen des Hochsommers freudig genießen I

Das schöne Landhaus auf Thalheim stand schon

lange leer, nur zuweilen wurden die grünen
Jalousien geöffnet, um die drückende Luft aus den
Gemächern gegen einen frischen Luftstrom von draußen
zu vertauschen. Die Familie von Rhoden befand sich

im Bade. Seit jenem verhängnisvollen Morgen
war nie wieder ein Wort über die Sache laut
geworden, ein jedes Familienglied vermied es
beflissentlich, den schwachen Punkt zu berühren. Von
Walter Scharndorf war seitdem keine Kunde mehr
zu den Ohren der stolzen Baronin gelangt, nur
zufällig hatte man einmal erfahren, daß der betreffende
Offizier in eine andere Garnison versetzt worden
sei. Daß seine eigenen Wünsche hierzu die
Veranlassung gegeben hatten, lag außer allem Zweifel.
Auch mit den anderen Kameraden hatte der Verkehr

damals sehr bald für längere Zeit auf gehört ;
es waren Uebungen anbefohlen, welche die Herren
für den ganzen Tag in Anspruch nahmen. So kam
es denn, daß Thalheim nur stille, gleichförmig
verlaufende Tage sah.

Der blonden Hildegard war das unendlich lieb,
nun konnte sie ungestört an ihn denken, stundenlang
im Hollundergebüsch von dem Geliebten träumen
und die heißen, verweinten Augen in dem klaren
Quellwasser baden. Die Eltern hatten beschlossen,

ihrer Handlungsweise und ihren Liebhabereien

keinerlei Zwang anthun zu wollen; sie konnte lachen
oder weinen, sprechen oder schweigen, ganz wie es
ihr gefiel. Daß die rosigen Wangen allmählig
bleichten und die glänzenden Augen immer trüber
blickten, war ja natürlich, und es kam gar niemanden

der Gedanke, ob die Gesundheit des kaum
siebenzehnjährigen Mädchens auch derart sei, daß
sie solchen langwierigen Herzensstürmen werde trotzen
können. Herr von Rhoden hatte zwar mehrmals
nicht unbedeutende Wortwechsel mit seiner Gemahlin

zu bestehen gehabt und gegen seine Gewohnheit
ihr damaliges schroffe Verfahren scharf gerügt, aber
die Baronin hüllte sich, wie dies meist geschah, in
gemessene, undurchdringliche Würde, und behauptete
konsequent, daß Hildegard nach kurzer Zeit genau
wie sie so denken und einsehen werde, daß man das
bischen Leben mit so viel Annehmlichkeiten wie möglich
ausstatten müsse, und dazu gehöre doch vor allem
eine gesicherte Stellung in der Welt, die wiederum
lediglich von einem alten, guten Namen abhänge.
— Darauf ließ sich nicht viel antworten, um so

mehr, da Herr von Rhoden wußte, daß Hildegard
in seiner Gemahlin sonst die zärtlichste, treueste
Mutter besaß. Er kam endlich zu der Ueberzeugung,
daß Kindesliebe nicht Opfer genug bringen könne,
um der Mutter alle Sorgen und Schmerzen zu
vergelten, und ließ die Sache still auf sich beruhen.

Das junge Mädchen besaß trotz ihres weichen
Herzens einen hohen Grad Selbstüberwindung und
Selbstständigkeit. Das Benehmen ihrer Mutter in
der wichtigsten Stunde ihres Lebens hatte ihr einen
großen Teil Sympathie für dieselbe geraubt, nicht
als ob sie ihr grolle oder zürne, sie fühlte nur, daß
ihr Vertrauen unwiderruflich erschüttert sei und
daß sie auch Rechte besäße, die den Rechten der
Mutter gleich kämen. Ob sie Walter je wiedersehen

würde, war sehr zweifelhaft, denn so gut
verstand sie sich doch schon auf Charaktere, um zu wissen,
daß ein Mann wie Scharndorf nach dem
Vorgefallenen nie wieder einen Versuch machen würde,
sich ihrem Hause zu nähern, und daß er viel zu
hochherzig denke, um die Tochter gegen den Willen
der Eltern besitzen zu wollen. Es blieb ihr also
nichts als die Erinnerung an ihn und seine heiße
Liebe — daß jede in solchen Selbstqualen
durchwachte Nacht an ihren Lebensfasern zehrte, bedachte
sie nicht, ebensowenig wie die Eltern.

Nur ein einziger beobachtete Hildegard mit
besorgten Blicken; das war der alte Hausarzt Doktor
Ewald, der das Mädchen zuerst in's Leben getragen

und später auch über die Taufe gehalten hatte,
und der Hildegard von da an mit der Zärtlichkeit
eines Vaters zugethan war. Herr von Rhoden
hatte ihn bald in die fatale Sache eingeweiht und
die darauf folgende vorwurfsvolle Rede stumm und
ergeben angehört. Der Doktor war ganz außer sich

geraten, als er die Lieblosigkeit der Baronin erfuhr,
und machte jetzt seinen alten Freund dafür
verantwortlich.

„Ich bitte Sie, Rhoden, wie konnten Sie sich so

vollständig beinflussen lassen? Das geht ja gegen
alle Menschen- und Völkerordnung — ach, ach, die
arme kleine Hilda und der kreuzbrave Scharndorfl"

„Wenn Sie damals meine Frau gesehen hätten,
Ewald, so würden Sie gleich mir von der
Ueberzeugung durchdrungen sein, daß eine Milderung ihrer
Gesinnungen nicht zu erwarten steht."

„Desto schlimmer, desto schlimmer", eiferte der
Doktor, „die gnädige Frau hat zwar niemals viel
von Mitleid und menschlichen Schwächen gehalten

—"
„Das gehört hier gar nicht her", warf Herr von

Rhoden ein.
„Na, ich schweige still, aber eine Sünde und

Ueberhebung bleibt's allemal. Und wenn die Frau
Baronin es mir zehnmal übel nimmt, so werde ich

doch ein besonderes Augenmerk auf die kleine Hilda
richten — und damit bastal —"

So wenig Anziehungskraft die Charaktere des

Arztes und der Gutsherrin auch für einander hatten, so

erschien die leichte Equipage des Ersteren doch
gerade jetzt ziemlich oft vor der Rampe des
Landhauses, und es dauerte oft geraume Zeit, ehe der
Doktor sich an der Steintreppe wieder von Herr
von Rhoden verabschiedete. Doch galten seine Besuche
nicht Hildegard, die ihm geflissentlich auszuweichen
suchte, sondern vielmehr der Baronin, die seit einiger
Zeit anhaltend kränkelte. Sie litt schon jahrelang an
einem hartnäckigen Brust- und Herzübel, das sich

in jedem Frühjahr pünktlich meldete und aufmerksame

Behandlung heischte; aber diesmal war es

besonders heftig aufgetreten und nahm die ganze
Sorge des Gatten und Hausfreundes in Anspruch.
Man war endlich übereingekommen, etwas früher
als gewöhnlich in's Bad zu reisen, um der Kranken
ungestörte Ruhe und heitere Abwechslung zu
verschaffen — ein Vorschlag, den der gute Doktor auch

Hildegard zuliebe so schleunig wie möglich in's Werk
zu setzen suchte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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©inb bod) ein itmnberlid) ©efdjledjt,
®te 9Jîenfd)eit Ijeutjutag',
SSTiad)' id) e§ audi bem 9îad)bar red)t?
®a§ ift bie erfie grag'.

Ijexidjett bet, ba§ Ijeucfjelt fjiu,
©eilt frete§ 3d) ju ©runb',
Unb fcbtiebtid) bleibt bet StTîenfd) nut ntebt
©ein eigner Settenljunb.
Bommt f)et, id) faa'S eud) inë ©ejicfjt :

ffort mit bent beii gen @d)ein!
®a§ ift bie göttlid) böd)fte ißflidjt,
©in freiet SJienfd) §u fein! @mii tteHenSag.

3a» (£nbe ÏIBC SrijufjE.
©in Rotifer ©djubmadjer, unb jtoar bet oot=

nebntfte einer, fiebt ba§ ©übe ber ©djube norauë.
©ielieidjt toirb e§ bi§ babin uod) einige galjre toäbren,
aber ben erften ïobeëftreiçb roirb fdjott ba§ ttndjfte
gritbjabt bringen, ©o toie man beim Storfett all»
mäffiid) au ber @infid)t gefommen ift, bnfi e§ ber @e»

fimbbeit abträglid) ift, unb biefeS SHeibungëftûcf nun»I Meter- und Kobenweise franco.I Neneste Damenkleider- und Blousenstoîfe

I *
Grössti

L

mebr an ber „@d)toinb"fud)t babinfiedjt, ebenfo oer=
fd)liebt man fid) je^t nid)t mebr ber ©rfenntniê, bajj
ba§ ©djubraer! an ber ©erfrüppelung be§ gufje§
roefeittlid) fd)ulb trägt, unb jmar infolge ber ©itelteit
ber grauen, bie fid) au§ bent @d)ub ein roafjreë göltet»
mer! gentadjt babeu. „®ie 3uîunft &ef)ört nun", fo
fäbrt ber ermäbttte gad)ntauu in feiner ©rörterung
fort, „uuftreitig ber ©anbale. SGüie id) oerratett tanit,
babett unfere frfiöitften SRonbaitten bie t)lbfid)t geän&ert,
ibr in ber nädj'ften gritf)iaf)i'§= unb ©ontmerfaifon aunt
©iege a« tterbelfen, utn baS @cf)icffal be§ biSfierigert
@d)ubttter!§ au beftegeltt." ®aju braitdjt e§ tttobl ttod)
etroaë länger, al§ nur einige Sabre.

Unsere Auswahlen sind ganz be- .<£-
deutend und hervorragend schön, v?"

Grosstes Specialhaus in Konfektion u. Kleiderstoffen

Oettinger & Co., Zürich.

Muster-Kollektionen postfrei.

©rtetkaften öec RsîraWton.
gttnge Hausfrau in gl. @§ ift ja ganj am Ißlafc,

bab ber grau in gübrung be§ §au§bulte§ freie .panb
gegeben toerben foH, aber es ift aud) ebenfo felbft»
oerftänblid), bab ben ®ünfd)en unb Söebürfniffett be§
ÜJfattneS bie ootlfte Oîiidficbt getragen toirb. ®er
ÜJiann mub fiiblett bi§ in§fileinfte, bab e§ feinÇeim
ift, ba§ bie grau ibnt bereitet unb bie grau mub e§

als ibr befonbereS ©lücf empfiuben, bie Urbeberitt oon
be§ SOlanneS ©eljagen jtt fein. ®ie SSeftimmung ber
©ffenSaeiten tttub fdjon be§toegen int 93eliebett be§

§au§berrtt liegen, toeil er felber oon feinen gefcbäft»

lidjett ©erljältniffen abhängig ift. ©od er oergleidjettb
an beni ©djluffe fotnmen, bab feine Qntereffen unb
fein Söebagett oon einer iffenfionêfrau beffer berücf»
fid)tigt toorben fei? ©igeneë, ru£)tge§ Stadjbenfen
toirb ©ie auf einen richtigen ©oben führen.

grau gtlarie §. in 3- SBafferftofffitperoppb ift
ein gatta ooraûglicfjeë ©leidjemittel, nur müffen bie
bamit bebattbeltett ©toffe nadjber febr gut au§getoafd)ett
toerben.

3. gt. <A. ©fie büitft gijnen ©teüoertretung einer
bringenb ber ©rbolung bebürftigen Çauëfrau? SBir
beuten, e§ liebe fid) ba ein @lücf geben unb eilt foldjeS
empfangen. @§ ift babei ©elegenbeit, ein ©tuet Sehen
fennen au lernen, baë gipien fonft oerfdjloffen bliebe.
3lud) ba§ Stmt einer freimütigen ®iafontffe mübte
gbrem ibealen ®rang entfpredjeit. ©ie brauchen babei
in feinen ©erbattb einzutreten, nod) al§ ©chmefter fid)
einer Sebre a« unteraieben. ©itte mabrbaft rcobltätige
Öattb bat balb einen SBirfungëfreië. $3enn Qbnen
bie geroobttte gnformationëftelle au§ irgenb einem
©ruttbe nidjt pabt, fo beaeidjnett toir^bneit al§ foldje
ben Cebrer be§ DrteS, beut fteHt fid) ber ©tanb ber
bäu§lid)en ©ebürftigfeit feiner @d)ü(er beutlid) bar.
SBetttt ©ie bann erft nur einmal eitt 2Birîuttg§felb
babett, fo öffnet fid) gb»en ba§ 3TOeite unb ®ritte
uoit felbft.

WENN DAMEN RADELN

so nehmen sie nur ein Glas Zuckerwasser mit 5

Tropfen „Ricqlès Pfeffermünzgeist1' alcool de menthe
de Ricqlès. Dieses köstliche, erfrischende und
stärkende Getränk kostet kaum '/» Centime und macht
jedes Wasser bekömmlich. Originaltlaschen, nur echt
mit dem Namen Ricqlès. Erhältlich in Parfümerien,
Drogerien und Apotheken. Hors Concours Paris 1900.
Grand Prix Saint Louis 1904. [3613

GALACTINA
I>as

vortreffliche
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und

Knochen bildend. [3514

Man achte genau auf den Namen.

C ine anständige, tüchtige Person,
G gesetzten H esens, die eine gut
bürgerliche Küche zu besorgen
versteht, findet Stelle in einer kleineren
Hotel - Pension im Appenzellerland.
Jahresstelle oder für die Saison, die
P2—i6 Wochen dauert. Für eine
selbständ. Persönlichkeit Vcrtraucns-
stclle bei schönem Lohn und Familienleben.

Gefl. Offerten mit
Zeugnisabschrift oder Empfehlungen befördert

die Exped. unter Chiffre 113760.

fjunge Tochter aus besserer Familie,
» gelernte Modistin, sucht Stelle
hei feinerer Familie. Offerten gefl.
an E. Geishardt, Rütistrusse' 30,
Zürich V. [3757

C ine anständige junge Tochter,
w welche den Zimmerdienst und'
das Nähen und Glätten versteht, findet
Stelle im Hause eines Photographen
für den Empfang und Mithülfe im
Geschäft. Ein Fräulein, das schon
in ähnlicher Stelle war, erhält den
Vorzug. Vertrauensstelle. Guter Lohn
und Familienleben. Offerten nebst
Photographie, Zeugnissen oder
Referenzangabe befördert die Expedition

unter Chiffre Ph3752. 13752

f' in Mädchen, das sich zur Haas-
G haltsgehälfin ausbilden will, findet

gute Stelle bei geordneter und
freundlicher Anleitung. Reinlichkeit,
Willigkeit und ernstes Vorwärtsstreben

vorausgesetzt, wird von
Anfang an ein angemessener Lohn
bezahlt. Offerten unter Chiffre 3754 FV
befördert die Expedition. 3754

P ine gut erzogene Tochter aus guter
G Familie, in Besorgung des Haushalts

und auch der Küche geübt, würde
gern noch ihre Kenntnisse erweitern
in einem bessern Hause, wo sie
vielleicht des Vormittags neben einer
Köchin etwa thätig sein könnte. Es
wird aber nur auf eine gute Familie
reflektiert, wo die Tochter familiär
gehalten und in jeder Beziehung gut
versorgt ist. Offerten mit näheren
Angaben unter Chiffre PN3710
befördert die Expedition. [3710

P ine anständige junge Tochter,
G welche den Zimmerdienst and
das Nähen und Glätten versteht, findet
Stelle in einem feinen Herrschafts-
haus auf dem Lande in gesunder und
prächtiger Gegend. Gute Gelegenheit,

das Servieren zu lernen and sich
nach jeder Richtung tüchtig zu machen.
Güter Lohn und gute Behandlung
sind selbstverständlich. Offerten von
Zeugnissen oder Empfehlungen
achtbarer Personen begleitet, befördert
die Expedition unter Chiffre W3645.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CMcouera fins
deVIUARS

Oie von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht ,,2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „ 1. 40

Neil! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. „ 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bokannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Uoborall käuflich.

m
m
B
B
B
BbI
m

Zürich!
Permanente, reichhaltige Aus- B

Stellung (in 2 Etagen) und mög- JjQj
liehst vollständiges Lager (wäh- wgm

rend des ganzen Jahres) von gg
Spielwaren und reizenden
Geschenk - Artikeln für Kinder IM
bei Franz Carl Weber n
— Specialhaus für Spielwaren — g**
in Zürich, mittlere Bahnhof- Jjg
Strasse 60 und 62. [3762

Spiez Hotel-Pension Erica
(am Thunersee)

in schönster, ruhiger, staubfreier Lage. — Ganz neu und eomfortabel
eingerichtet. — Elektrisches Lieht. — Massige Preise. [3740

A. BandinEngemann.

ilNeu Neu
Reese's

Sispulver
liefert

innerhalb 15 Minnten
feinstes

Delikatess-Eis.
Verkaufsstellen zu erfragen

bei der Fabrik. [3759

Niederlage :

Carl F.Schmidt, Zürich.

Zuger-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter,
Haupttr,: Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste
20 Cts. AnflO ein Gratislos. [3C37

Ziehung schon Knde Mal, II. und
letzte Serie vom Stadttheaterbau in
Zug à 1 Fr., Ifiste à 20 Cts., höchste
Treffer Fr. 30,000, 15,000, 5000, letzter
Fr. 5., total 8288 Treffer, versendet
per Nachnahme CL Messerli, Lose-
versanilt-Depot in Cham (Zug). Auf
10 ein Gratislos. Die Ziehung ist
jedenfalls noch später. [3671

è >. G tile.
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Pflicht.
Sind doch ein wunderlich Geschlecht,
Die Menschen heutzutag',
Mach' ich es auch dem Nachbar recht?
Das ist die erste Frag'.

heuchelt her, das heuchelt hin.
Sein freies Ich zu Grund',
Und schließlich bleibt der Mensch nur mehr
Sein eigner Kettenhund.

Kommt her, ich sag's euch ins Gesicht:
Fort mit dem heil gen Schein!
Das ist die göttlich höchste Pflicht,
Ein freier Mensch zu sein! Smtl uàberg.

Das Ende der Schuhe.
Ein Pariser Schuhmacher, und zwar der

vornehmste einer, sieht das Ende der Schuhe voraus.
Vielleicht wird es bis dahin noch einige Jahre währen,
aber den ersten Todesstreich wird schon das nächste
Frühjahr bringen. So wie man beim Korsett
allmählich zu der Einsicht gekommen ist, daß es der
Gesundheit abträglich ist, und dieses Kleidungsstück uun-

Meter- unâMenvieize franco.

1Vîmàlvûlki'- und kliWààI ^
M Kkimt!

1.°

mehr an der „Schwind"sucht dahinsiecht, ebenso
verschließt man sich jetzt nicht mehr der Erkenntnis, daß
das Schuhwerk an der Verkrüppelung des Fußes
wesentlich schuld trägt, und zwar infolge der Eitelkeit
der Frauen, die sich aus dem Schuh ein wahres Folterwerk

gemacht haben. „Die Zukunft stehört nun", so

fährt der erwähnte Fachmann in seiner Erörterung
fort, „unstreitig der Sandale. Wie ich verraten kann,
haben unsere schönsten Mondainen die "Absicht geäußert,
ihr in der nächsten Frühjahrs- und Sommersaison zum
Siege zu verhelfen, um das Schicksal des bisherigen
Schuhwerks zu besiegeln." Dazu braucht es wohl noch
etwas länger, als nur einige Jahre.

Unsors Ausvvablsn »wci gsn? de- à.lieuisncl unck kvi-vorragend »cbön.

kkimtez îiieeislà in üonIMllii ll. KielàMloii

vettiM K à, Mà
Illustsr-KollsKtionen postkrei.

Briefkasten der Redaktion.
Zunge Kausfrau in M. Es ist ja ganz am Platz,

daß der Frau in Führung des Haushaltes freie Hand
gegeben werden soll, aber es ist auch ebenso
selbstverständlich, daß den Wünschen und Bedürfnissen des

Mannes die vollste Rücksicht getragen wird. Der
Mann muß fühlen bis ins Kleinste, daß es sein Heim
ist, das die Frau ihm bereitet und die Frau muß es
als ihr besonderes Glück empfinden, die Urheberin von
des Mannes Behagen zu sein. Die Bestimmung der
Essenszeiten muß schon deswegen im Belieben des

Hausherrn liegen, weil er selber von seinen geschäft¬

lichen Verhältnissen abhängig ist. Soll er vergleichend
zu dem Schlüsse kommen, daß seine Interessen und
sein Behagen von einer Pensionsfrau besser
berücksichtigt worden sei? Eigenes, ruhiges Nachdenken
wird Sie auf einen richtigen Boden führen.

Frau Marie S. in I. Wasserstoffsuperoxyd ist
ein ganz vorzügliches Bleichemitlel, nur müssen die
damit behandelten Stoffe nachher sehr gut ausgewaschen
werden.

Z. N- A- Wie dünkt Ihnen Stellvertretung einer
dringend der Erholung bedürftigen Hausfrau? Wir
denken, es ließe sich da ein Glück geben und ein solches
empfangen. Es ist dabei Gelegenheit, ein Stück Leben
kennen zu lernen, das Ihnen sonst verschlossen bliebe.
Auch das Amt einer freiwilligen Diakonisse müßte
Ihrem idealen Drang entsprechen. Sie brauchen dabei
in keinen Verband einzutreten, noch als Schwester sich
einer Lehre zu unterziehen. Eine wahrhaft wohltätige
Hand hat bald einen Wirkungskreis. Wenn Ihnen
die gewohnte Informationsstelle aus irgend einem
Grunde nicht paßt, so bezeichnen wir Ihnen als solche
den Lehrer des Ortes, dem stellt sich der Stand der
häuslichen Bedürftigkeit seiner Schüler deutlich dar.
Wenn Sie dann erst nur einmal ein Wirkungsfeld
haben, so öffnet sich Ihnen das Zweite und Dritte
von selbst.

« llàW NiMli
so nekinsn sis nur sin klas ^uckercvasssr mit ö

Iropken „Iticiflss pkskksrmüimAsisp' alcool äs msntbs
cks liiciZv.s. Dieses köztlicbs, srlrisebsncks unci stär-
lcsncis Dstränic kostst kaum V- Lsntims unck maolck
jsckss tVasssr dskörnmliclr. Driginaltlasebsn, nur scbt
mit äsm Mainsn Dicglvs. Drlrältlicir in parlümsrisn,
Drozsrisn unck Apotlrsksn. Dors Loncours Paris 1900.
Dranck Prix Laint Douis 1904. j3613

Kinäermä
ist f^Isiseli, Llut unci

Man aviits genau auf clen kamen.

i'ne nn«/«nck/ne, /ncb/n/e Den«nn,
6 Ae«e/?/en ll e«en«, ck/e e/ne i/n/
dunAen/icbe /cnebe rn be.<ioni/en ven-
«/eb/, Ducket A/e//e in e/nen /cke/nenen
//o/e/-/A'n«i'on nn A/i/ienre/Zen/nnck.
cknbne««/e//e ocken Mi' <//e An/«on, ck/e
1?—16 lloeben cknnen/. /ckìi' i'/ne
«e/b«/nnck. /'ens/in/in/i/ce// län/iiniini«-
«/ick/e be/ «eböneni /-obn iinck /7iin///en-
/eben. t/e/Z. /)//en/en in// ^enAn/«-
nb«ebn/// ockei' /?in/i/eb/un,i/en be/cin-
cken/ ck/e à/ie«/. nn/en /'b///ie //Z760.

2knnAe /ocb/en an« be««eien /Vini/Z/e,^ ye/enn/e il/ock/«//n, «neb/ 57e//e
bei /e/nenen /nni/Z/e. D//en/en i/e//.
nii /è. <?ors/isnc/t, //n//«/nii««e .30,

V.

/'nie an«/nnck/ge /nnAe 70eb/en,^ ive/e/ie cken ^/innienck/en«/ nnck
ckii« Vnben nnck /7/ci//en vee«/eb/, //ncke/
F/e//e /ni //nn.ce e/ne« /'b»/oi/i'n/i/ien
/i'/i' i/ei! /?N!/i/i<NA iiiii/ il/i/b/iz/e /in
/?e«cbn//. /?/n />cïii/e/n, ckn« «ibon
/,! nbn//<'bei' 57e//e ivne. eebn// i/e/i
l'ovriii/. l'ei /i'ii!ieii««/e//e. t/n/e,' /.obn
iiiii/ /iiin///en/eben. //Meilen neb«/
/ckio/tti/en/ib/e, /lei!Ai!i««eii ockee //e-
/eienciini/kib« be/c>ii/eick ck/e à/ieck/-
//on iin/i'i' t.'/ii//i'i> /'/i?7ö?. .?7.7?

^/n âìi/eben. i/n« «/eb rne //n»«-^ /iii//«i/e/in//ïn iiii«bi7i/en nn7/, //n-
i/e/ Fte//e bei i/eonckne/ei' nn</
/iv-nni/Z/e/iei' An/ei/nni/. //e/n/iebbe//,
ll'i//n//cei7 nni/ eivi«/e« l'«eii><ii?«-
«/neben ii0i'<tii«i/e«e/:/, in/ii/ non An-
/nni/ nn e/n iin</enie««enei' Aobn be-
rnb/t. 0//e/7en nn/ei- /7/ii//ie Z7ö4AA'
be/oii/e/7 c//e Av/iei/i/ion. .?7ö4

/ne An/ en"0Ai>ne 7'oe/i/en nn« An/ei'
V b'nnii/ie, /n //e«oi'i/nn</ i/e« //nn«-
/in//« nni/ nneb i/en Ane/it-Aenb/, ivnni/e
k/enn nueb i/ne /.'enn/n/««e eivnei/eini
in e/ne/n be««ei /i //«»«e. nia «/e i>/e/-
/e/c/i/ t/e« l'o/nn7/ni/« nebeii e/nen
Xöcb/n e/inn /b/i/n/ «e/n /cönn/e. /?«
un'i'ck »bei' nni' nii/ e/ne </n/e /n»ni7/e
ie//e/c//ei/, -no i//e /oe/i/ee /<<ini7ine
i/ebn//en nnck /n /ecken //er/e/inny yn/
ven«oi'A/ /«/. ////en/en nn/ nnbeieii
AnAnben nn/ei' L/n//i'e /' .V.77/ck be-
/'nncken/ ck/e /?.rpecki7/on. / /ck

^/ne nn«/nnckii/e /nni/e 7oe/i/ei
6 ine/ebe cken 7?/n!Nienckien«/ nnck
ckn« iVn/ien nnck /7/ä//en nei «/eb/, /nicke/
.d7e//e /n e/neni /einen //enn«ebi<//«-
bnn« nn/ ckeni /.nncke /n i/e«nncken nnck
/>näcb//i/en t/egenck. /ni/e t/e/ei/en-
be//, ckn« Aenv/enen rn /ennen nnck «/cb
iincb /ecken ///eb/iini/ /neb/n/ nineben.
/7n/en bobn nnck //ebanck/nnA
«/nck «e/b«/l>en«/nnck/ieb. /)//ei7en von
7?en</n/««en ockei' /.'in/i/i b/nni/en neb/-
bnnen /'en«onen bei//e//e/. be/önckei/
ck/e /?.r/iecki7/on nn/en t.'b///ne ll'Z645.

liiîit-, Ksistulstions- unil Ilei'IiibungzliSl'ien

in ssckein Llsnrö likksrt prompt
kuolnlrllokvrki lllerkur in 8t. llallvn.

7?aob cksr Nuttsrmilok smptisbit sioir ckis

stsrilisisrte Ilsrnsr Alxen-lllilolr als becväbrtssts,
^uverlüssiZsts

Oisss ksimtrsis l^àrmilolr vsrlrütst VsrckauunAs-
störunKsn. 8is siolrsrt cksm Xincls sins kraktiKS
Konstitution unck vsrlsiiit ibm dlüirsnckss Aussslisn.

Depots: In ^potkslrsn. Mg,?

In jscksi' tZonttssliv unck bssssrsn lîolonialrvarsnìiancklunx srkältliob.

««««um nm
«cVMKS

Di« ><»»> K.-iiixiii >l:>> !<<

II' VHWLki'8 KMIKXIKMIL

lîkemisek rein, ASKSN Dustsn, Hals- unck Lrustkatarrlrs i?r. 1. Zl>

illit Kreosot, ^rosstsr IlrtolA bsi DunKsnseirvvincksuoirt ,,2. —
illit ioäeisen, KSASn Llcropüuloss, dsstsr I-sdsrtirranersat^ 1. 4ll
Uit Ksiicpkospbat, dsstss àbrmittsi tür Icnoeiisnsebvvaciis Ixincksr „ 1. 4l1
Itzit llasoara, ràlossstss Adkübrinittsl tur Lckncksr unck blrcvaolissns 1. 5l)
Illit 8antonin, vortrst'lliclrss ^VurmmittsI tür lxincksr „ 1. 4ll

DHr' jXeu! Ovo-Ualßine. I/atürliolrs Xraktnalrrun» t. I/srvösv,
Aöistiß: unck körpsrlicli /lrsoböptts, Dlutarms, Na^snlsicksnckö stc. „ 1. 75

vr. >VaiuIei's ZlalWueker uud Nalàudou».

A

A
B
A
W

Aneli!
l^simaosots, cs!cböa!ti^s Aus-

Stellung (ln 2 Etagen) uuck mög-
liebst vollstäncilgss llagsr jviâb- »ä
reiicl clos ganzen gabcos) vou

LpielHiUSi-en uuö càsnciso
cZesebouli - Aitllcslu kür Xlockec lâ
bo Lsnl tiikeken
— Spselslbsus tun Spislcvscso —
iu ^llclck, mittlsco ösbnbot-
stcasso LO unck 62. lbiKZ

3VÎE2 ^à!-Tension

in sofiöirstsr, rubi^sr, staubstrsisr I,a^ö. — lianîi nsu unck ooiukortadöl
einAeriàtst. — kfisktrisokss llokt. — Nassi^s preise. s3740

Li.. Lktrtâi^rigsrrtârtri.

-^1
Vleu! Heu!

Rssss's

Lispulver
livksrt

iunerüalb 15 Minuten
koinstos

llvlïl/sîvss»Lis
VvrkaukSZtotlsQ isu vrkraxvli

kei 6vr Fabrik!. f37S9

I^iscisr-Iaßss:
Lap! I^.8e>imillt, ^üpjvl,.

?ugep-8taät-7lieatei'-

i.«»«
émission il, versenâet à I Pr. per Kaolin.

k'PÄU k1â6P,
tlaupttr.: Pr. 3ll,l>vll, 15,lll)ll. Kevvinniiste
20 llts ^i»t 10 vii, <»i »tisl««. Ztj?

cb

TAsliung: seüon Al«.!, II. unä
letrte 8erie vom Ltackttlisatsrbau in
Tlug: à 1 ?r., Icksts à 2V Llts, böobste
Iretker Pr. 30,000, 15,000, 5000, Istxtsr
?r. 5, total 8288 Irekler, vsrssnckst
psr /iaoünabms AlvssSi'Ii, Dosv-
vsnsanckt-Dspot in t liîiiii (T^ug). Ant
10 ein tlratislos. Die ^islrunp: ist
jscksntalls noelr spätsr. j?671



Sdlhretirc JTrauen-Jcttime — Blätter pit beti ftäuBthtren Kreta

XatïîBn al» îHillvI gegpn îicit
HIftofîoligmu».

©ineSber heften Heilmittel gegen atleSranîIjeiten,
befonberS aber gegen ben 3llfol)oliSmu§, i[t ba§ Sadjen.
®iefe ®f)efe fudjte jüngft ber jprofeffor îôilliam 3t.
©uttjrie non ber ©fjicagoer Unioerfïtât ju beroeifen.
®er SUfoboliSmuS, erïlarte er, ift teilroeife auf 3Jîut=
loftgteit unb aSerjroeiflitng jurrictjrtfii^ren. ®ie meiften
ïruntenbolbe Ijaben ju trinten angefangen, uni fid) „511

betäuben", mie man ju fagen pflegt, b. b- um l)äu§s
Itcben Stummer ober bie Straurigfeit tbrer fojialen
Sage ju uergeffen. SBenn man fie beiten roiU, muß
man ibnen anbere Vergnügungen nerfdjaffen: ©ie
feilen Çumoriften tefen unb in bie ®ljeater geben, roo
man hoffen, Suftfpiete unb Operetten fpielt. ®ie
Herauggeber ber SBiplätter, bie Verleger l)umo=
riftifcEjer Sßerfe, bie ®ireftoren non hoffen» unb
Dperettenbübnen muffen oeranlafit merben, ibre greife
fo berabjufe^en, baft fie non ber SUteljrjaljl ber ®runfen=
botbe bejaijlt merben tonnen. ©3 banbelt fid) bier um
bie öffentliche ©efunbbeit§pflege. ®ie Verleger, ®ireL
toren ufro. mürben überaus glänjenbe©efdjäfte madjen,
ba bie galjl ^er Vlfoboliter ungeheuer grob ift
müffen aber aud) bie Vefjörben baju gebracht merben,
bie Veranftaltung oon Vergnügungen aller 3lrt ju
förbern, ju unterftühen unb nötigenfalls felbft in bie
Hanb ju nehmen. ®a§ Sachen ift faft ein Ültlbeil»
mittet, unb bie SEÏenfchbeit mürbe oiel meniger trinten,
menn fie häufiger ©elegenbeit ju gefunben 3n>erd)fell=

PUr an Appctitlaftijluit, Blutarmut, |te*r-
vtnfüfmädjt unb beren Çolgejuftanben (Sltattigteit,
©djroinbelanfäUe) leibet, nehme ben fräftigenben
„®t. Ur3=3Bein". ©rbältlid) in itpotbeten à ffr. 3.50
bie glafcfye ober birett oon ber ,,©t Urä=3lpotbete,
©olotfjurn", franto gegen Stadjnabme. [3445

erfihütterungen hatte. 3lIfo fprad) ÜBtlliant 91. ©uthrie
non ©tficago! ®er ßute STCann nergifjt nur etneS:
ein grober ®eil ber „feften Sunbfdjaft" ber SEingeb
tangel, roo man bod) gemib oiel ladjt, beftebt auS
Slltobolitern, mag burd)au§ nid)t bafiir fpridjt, bab
ba§ Sadjen in allen ffäHen einen beilfamen ©inflitb
ausübt.

©ErteUmtö ötr Bßrbredicn auf ïnv
ïfrudientagç.

®a§ „Dieid)S=@anitätSbtatt" in Defterreid) bat eine

©tatiftif über bie Verteilung ber Verbrechen auf bie
einzelnen 3Bod)entage geliefert. SUS SUîaterial bienten
bie Vngaben ber $olijei in Stieberöfterreid) über bie
bort roäbrenb ber legten Qabre gefdjebenen rzorfä^lidjen
Uebeltbaten. ®er barauS berechnete ®urd)fd)nitt ergab
folgenbe 3ablen für bie einzelnen 3Bod)entage : 125 am
SJiontag, 69 am ®ienStag, je 62 am 2Jtittrood) unb ®on=
nerStag, 48 am ffreitag, 103 am ©amStag unb 254 am
©onntag. ©rtlärt roirb bie oerfdjiebene ßäufigteit
für bie etnjelnen Sßodjentage auS bem ©enujj oon
Slltobol. 3ln ©onntagen, menn bie SöirtSbäufer am
meiften befucbt merben, gefdjiebt aud) bie größte gabt
oon Vergeben unb Verbrechen, unb am SJlontag flehen

Von bem feinen, fo rafd) beliebt geroorbenen Vienero
bonig mailanbifdjer ^rooenienj tönnen, fo lange ber
Vorrat reicht, roieber brei ©orten belogen merben unb
jroar in bunfel ober fielt bie 8 ijßfunb»Vüd)fe c Qod,
ißorto, Verpactung, ©pefen unb fdjötie Vled)büd)fe in=
begriffen) jutn ißreiS oon ffr. 7. 20. — „S«)nncilrt=
$«mifl", baS ffeinfte, bie 8 Spfunb=Vüd)fe ju ffr. 7.40.
SBer oon biefer ©elegenbeit ©ebraud) ju machen roünfdjt,
fenbe feine mit beutlidjer Slbreffe oerfebetie VefteUtarte
jur Sßeiterbeförberung an bie ©ppebition, roorauf bie
Lieferung unter Stadjnabme erfolgen roirb. [3408

bie Seute noch unter bent ©influfi beS HllfoboImtfL
brauch? 00m ®age juoor. ®er nächftbem gefabrlichfte
®ag ift ber SamStag, menn bie Söhne auSgejablt roer*
ben, obgleich bann für ben ®runf nur nod) einige
3lbenbftunben jur Verfügung flehen. ®ie ©efettfdjaft
ber Verjte in SSien bat ben Vefdjlujj gefafjt, ben ffn=
halt biefer ©rmittlungen in einem fflugblatt ju oer>
öffentlichen, bag unter bie Slrbeiter oerteilt merben foil.

fêprudi.
„fteute" auch grimmig oerläftern

reifet
ailagft bu bag
Uttb boffettb preifett ba§ rofige „Vtorgen",
®er jag Jonintt bod), roo bu bei bent „©eftertt"
Vetteln ntuBt unb borgen!

Stieg. ®. Spiinfe.

©in roabrbaft großer ÜJlenfch ift berjenige, ber fein
Stinberberj nicht oerliert.

Ein guter Rat!
SBer fid) burtf) ©rfältung tbeumatifebe Seiben,

©lieberreiben, §e£enfd)ufi, 3fchia§, Stüctenroeb,
Steuralgien ober Vruftfatarrb, §uPen' $eifer=
feit jugejogen bat, toettbe fofort Otfjeumatol att,
ein äufterlid) als ©ittreibung gtt gebraud)enbeS
SRittel. Viele 31 erjte oerfchreibettiHbeus
matol regelmäßig mitbeftem@rfolge.

spreiS ber fftafdje ÖJbeutnatoI ffr. 1 50 mit
erliärettber Vrofdjür^ unb ®ebraud)Sanroeifutig.

3n allen ^potbeßen. [3705

der Zuger-Stadttheater-Lotterie

(II. Emission) Haupttreffer 30,000
à 1 Fr., auf 10 ein Gratislos, versendet

sus] Tli. Keiser-Stoeklin, Zug.

CcuD36Ö ed
CEYLON TEA

CeylonnThee, «Bekond
kräftig, ergiebig und haltbar.

per V, kg.
Fr. 5.-

4.-
3.60
3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Mustor kostenfrei. |3410

per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe 3.30
Pekoe Souchong —. —

China ^Thee,

Carl Osswald, Winterthur.

rBevorzugen
Sie die einheimische Industrie!

[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spuhl-Ktaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

ïiir 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

'ÏÏKX erste
MILCHCHOCOLADE

DER WE LT.
D. PETER ERFINDPR VEVEY(5UISSE\

JCD ANDERE MARKE I5T NACHAHMUNG

Luftkurort Menzberg
1010 Meter über Meer. Kt. Luzern 1010 Meter über Meer.

Station Menznau der Huttwyl-Wohlhusen-Bahn.
ist eröffnet.

Prachtvolle Fernsicht Schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossende
Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche
Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni bis 30. Soptembor zweimalige
Fahrpostverbindung mit Station Menznau. Mal, Juni u. September bedeutende
Preiserinässi^ung. Prospekte gratis. (O 405Lz) [3744

Höflichst empfiehlt sich H. Käch-Ciraber, Besitzer.

bei Solothum.
1300 m [3715

über Meer.
Kurhaus Weissetistein

Alpenpanorama vom Säntis his Montblanc; Ausdehnung 400 km. Hotel
und Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post und Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Fr. Bis 15. Juli und vom 1. Sept. ab
reduzierte Preise. Bergwagen im Hotel Krone Solotlinrii. Illustr.
Prospekte mit Panorama gratis und franko durch den Besitzer K. Illi.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

nnd Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Khein. Soolbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

KEIN VOLLSTÄNDIGER NACHTISCH OHNE DIENSTLICHEN

FUEUffiElGJ®
PERNOT Waffeln Fabrik.Genf. isess

Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904-. TP®

Belebendes, alkoholfreies

Tisch-Getränk
blutbildend u. durstlöschend

ist [3672

Tonische

Essenz
Mit frischem Wasser gemischt,
erhält man ein erfrischendes,
stärkendes, belebendes, blutbildendes

Getränk, der beste Er¬
satz für alle

alkoholischen Getränke.

t-
ST. GALLEN.

1Der neue Briefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1. 50

Vollständiger [Liebesbrief-
steiler 75 Cts.

300 fröhliche Postkarten-
grüsse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [2980

A. Niederhäuser, Buchhdlg.,

GRESTCHFV.
os- Ai

Die Broschüre:

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Rott-
mingermühle bei Basel. 13460

Sprenger-Bernet, St. Gallen
„Pilgerhof (ZG 156) Fabrik:

48 Vengasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon [3633

ES
N«

Kfl-
l-S M.
®W

®

Schweizer Frauen-Zettung — VIAter flcr den häuslichen Kreis

Das Lachen als Mittel gegen den
Alkoholismus.

Eines der besten Heilmittel gegen alle Krankheiten,
besonders aber gegen den Alkoholismus, ist das Lachein
Diese These suchte jüngst der Professor William N,
Guthrie von der Chicagoer Universität zu beweisen.
Der Alkoholismus, erklärte er, ist teilweise auf
Mutlosigkeit und Verzweiflung zurückzuführen. Die meisten
Trunkenbolde haben zu trinken angefangen, um sich „zu
betäuben", wie man zu sagen pflegt, d. h. um
häuslichen Kummer oder die Traurigkeit ihrer sozialen
Lage zu vergessen. Wenn man sie heilen will, muß
man ihnen andere Vergnügungen verschaffen: Sie
sollen Humoristen lesen und in die Theater gehen, wo
man Possen, Lustspiele und Operetten spielt. Die
Herausgeber der Witzblätter, die Verleger
humoristischer Werke, die Direktoren von Possen- und
Operettenbühnen müssen veranlaßt werden, ihre Preise
so herabzusetzen, daß sie von der Mehrzahl der Trunkenbolde

bezahlt werden können. Es handelt sich hier um
die öffentliche Gesundheitspflege. Die Verleger, Direktoren

usw. würden überaus glänzende Geschäfte machen,
da die Zahl der Alkoholiker ungeheuer groß ist Es
müssen aber auch die Behörden dazu gebracht werden,
die Veranstaltung von Vergnügungen aller Art zu
fördern, zu unterstützen und nötigenfalls selbst in die
Hand zu nehmen. Das Lachen ist fast ein Allheilmittel,

und die Menschheit würde viel weniger trinken,
wenn sie häufiger Gelegenheit zu gesunden Zwerchfell-

Mer a« Appetitlosigkeit, Klutarmut, Ue»
oenschiviiche und deren Folgezuständen (Mattigkeit,
Schwindelanfälle) leidet, nehme den kräftigenden
„St. Urs-Wein". Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche oder direkt von der „St Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. s3445

erschütterungen hätte. Also sprach William N. Guthrie
von Chicago! Der gute Mann vergißt nur eines:
ein großer Teil der „festen Kundschaft" der Tingeltangel,

wo man doch gewiß viel lacht, besteht aus
Alkoholikern, was durchaus nicht dafür spricht, daß
das Lachen in allen Fällen einen heilsamen Einfluß
ausübt.

Die Verteilung der Verbrechen auf die
Wochentage.

Das „Reichs-Sanitätsblatt" in Oesterreich hat eine
Statistik über die Verteilung der Verbrechen auf die
einzelnen Wochentage geliefert. Als Material dienten
die Angaben der Polizei in Niederösterreich über die
dort während der letzten Jahre geschehenen vorsätzlichen
Uebelthaten. Der daraus berechnete Durchschnitt ergab
folgende Zahlen für die einzelnen Wochentage: 125 am
Montag, 69 am Dienstag, je 62 am Mittwoch und
Donnerstag, 48 am Freitag, 103 am Samstag und 254 am
Sonntag. Erklärt wird die verschiedene Häufigkeit
für die einzelnen Wochentage aus dem Genuß von
Alkohol. An Sonntagen, wenn die Wirtshäuser am
meisten besucht werden, geschieht auch die größte Zahl
von Vergehen und Verbrechen, und am Montag stehen

Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienenhonig

mailändischer Provenienz können, so lange der
Vorrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und
zwar in dunkel oder hell die 8 Pfund-Büchse (Zoll,
Porto, Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse in-
begriffen) zum Preis von Fr. 7. 20. — „Lupinella-
Hottig", das Feinste, die 8 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die
Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird. s3403

die Leute noch unter dem Einfluß des Alkoholmißbrauchs

vom Tage zuvor. Der nächstdem gefährlichste
Tag ist der Samstag, wenn die Löhne ausgezahlt werden,

obgleich dann für den Trunk nur »och einige
Abendstunden zur Verfügung stehen. Die Gesellschaft
der Aerzte in Wien hat den Beschluß gefaßt, den
Inhalt dieser Ermittlungen in einem Flugblatt zu
veröffentlichen, das unter die Arbeiter verteilt werden soll.

Spruch.
„Heute" auch grimmig verlästern

reisei
Magst du das
Und hoffend preisen das rosige „Morgen",
Der Tag kommt doch, wo du bei dem „Gestern"
Betteln mußt und borgen!

Aug. H. PNnke.

Ein wahrhaft großer Mensch ist derjenige, der sein
Kinderherz nicht verliert.

Km guter Hat!
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rllckenweh,
Neuralgien oder Brustkalarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumalol an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben
Rheumalol regelmäßig mitbestemErfolge.

Preis der Flasche Rheumata! Fr. 1 KV mit
erklärender Broschürck und Gebrauchsanweisung.

An allen Apotheken. sM»

(». km zzien) ZZsuptîi-ettsi-
à 1 anklO ein (ìratislos, versendet

l>7 4sj Ili. iíàlû'-àliliii, /»«s.

MIN M
kr'àktis, erxiedis nnd daltdar.

per Vs k«-
Vì 5.-

>>
3.60
3.40

desto
Qualität

3onodons 3.60, î^onxou 3.60 pyr Ks.
Radatt an ^Viedervorkäuker nnd grössere

^.dnodinor. Nnstor kostenfrei. >3410

per ensi. ?kd.
Orange ?ekos ?r. 4.50
broken ?ekoo 3.60
k'ekos 3.30
?ekos 3onodons —

Lai-I lZsswalcl, Mteài'.

S"
S/s e//s s/obo/m/sobs /oàtr/o/

s3728

Lentrsl 8pukìUs8ànen
Von» uncl nkOkwaris nâl4Sncl

Vorsiiglielik /-eiigviâ erster kâeiileuto.

prste preise an vielen Ausstellungen.

8àà Mnmà-fàill
I.U2LKIU.

Ueders» tlloktige Vertreter gesuedt.

Für S Franken
vsrssnàsn kranbo ASKSn blacbnabms

bit». S K». ff.l°ilàkbls».8à
(cm. 60—70 IsicbtbsscbäcliKts Ltücbs
àsr ksinstsn loilstts-Lsiksn). s3484

Lsi'Kmann à La., VVicài bou-X'u ricl:.

/wi «.Lnel-iOLOl^oe
ver? we^.1-.

IW Mer iiber Mr. At. MO Mer über Mr.
Ltatloia 1Vlsrl2rtS.rt cksr 44trtttvzr1-îoIr1bttssii-Oa.Irr>.

îsî eniiîfneì.
k'raodtvollo I^ernsiodt 3odöno Lpasiers'ànxe Ln aizz kurdaus stossendv

>Valdun^en. ZZi^ene Wasserversor^unx. (Grosse, sedeoktv Veranda. Oentscdv
Xe^vldakn. l'elexi'apd und ^olopdon. Vorn 1. duni dis 30. 3opternder ^vveirnalixe
P'adrpostverdindunA rnit 3tation Xlenisnau. u. 8ei»4einll>«;r

Prospekte gratis. (0 405K.2) ^3744

ttüttiodsr üivir II Ilîiel» Lssit^er.

dei Zliloîwrn.
1300 m ^3715

über I^leer.Xàu5 V?ei88en8tà
Alpvupanorama vom Sliutis bis Nontb1g.no; àsàsbuuux 466 km. llotol

uuà Leusiou. 76 Nmmsr mit allem Xomkort. Lest uuà lels^rapb. Ammer
mit orstklassixer VorptlvAunx 7—46 ?r. Lis 15. lull nnà vom 1. 8spt. ab rv-
ànÂsrte Lreise. im IlottI li ><»»« 8<»l>»tl>»i». Illustr.
Lrospvkts mit Lauorama gratis nnà krauko àurob àon Lesitssr /t. N//.

800ihati daufeuburg «àà,.
^.Itrsnoinmiortös. àsr i^löu^sit sntsprsobanà sinKsriobtötss Lacis-

vncl Kurstablisssmsnt. drosss OartsnaniaASn. Isrrasssn in unvsr-
^isioblieb sobvnsr I-a^s clirskt am Rbsin. Loolbääer, Xoklensäure-Lool-
kääer. floktennaclel-käller. Lacls^immsr im I. Stock. Hocb- nnà Lit?-
cloucllsn, Nassaus stc. Loospskts gratis. s3663

»er Xerzell: Hr. mà Kootz-Lorsingsr. öer Sezitree: Xav. 8uter, 8obn.

Xöiki vousMvlscl? lt/icilUllc» oiMv>5Xö84i.iciM

v/sffslki lÄbrik.Leef. MSS

Lrstsi- prois nut clsr- VVsItsusstsIIuris irr St. Qouis IS04. "ME

kàbeiàs. s»lolil>lli'e>e8

7isok-<!etränk
dlMüllsniI u. lllllKIgzetieiill

ist s3672

ronisvke
AS86N.2:
Nit triscbsm IVasssr Asmisclit,
srbalt man sin ertrisobenlles,
stärXoncles, belebendes, blutbil-
lienlle» dstränk, cksr bssts Lr-

sate: kär alls
allilàlisolien Ketpänlee.

t-
SL.

Lerneuebrieftteller
kür ^.btassunK von Lrisksn, Lm-
pksblun^sn, LsstsllunAsn, Inss-
ratsn, ItscbnunKSll, IVscbssln,
(jnittunKsn, LucbtubruiiK, Vsr-
träKöll stc. 260 8., ^sb. ?r. 1. 50

V«iI^tîìi»«iÌAvr I-ivi»«si»ri«r
75 Lts.

SVS LPLiriiel»«
ArÄssv 50 Ots.

Vsr 4el«i»t liulmtt^vlrei
oàsr àsr i»vre«itv
sinkacbs, xraktiscbs Nstbocls in
knr^sr ^sit nnck obns Lsbrsr Ks-
läutiA tran^ösiscb sprscbsn ^n
Isrnsn. Lroscbisrt ?r. 1. —

>>ei it»Iivi»i««I»v Nuliixt
«elter, sinkacbs Nstbocks, in
Kursor ^sit KsläntiK itaiisniscb
sprevbsn ?n Isrnsn ?r. 1.—

.Xllc 5 IVsi'ks statt br. 7.75 tun
nur 1i. 4. — vsrssnàst s2980

fiiieäsrkäuLsr, LiieMIß.,

^
Ois Lroscbürs:

„Las unrein« Slnt
uuà seine Loini^nn^ mittelst iuuer-

lieber Sausrstolltzukubr"
vsrssnclst xrtttis D. ü. I>«»ti»zri>i>.
Institut kür àturbsilkunàs, Nott
ininAsriiiiil»!« bsi IZassl. :3460

5prenger öernet, St. Lallen
,,?ii^sàofl^ (ülitSSj ?abrik:

48 48 lîvirliorâitt^tr. 3
Islsption! (3S33

L
».

»



j£dltoei{sr ïrauen-Settune — Vlffîtv für öen fjSimlMien Kreta

Bad Rothenbrunrien siIS'Sl.
— Alkalischer üodeisensäuerliug. ^

Bade- und Crinkkuren. — Cisenscblammbäder. — Glektr. Behandlung. — Uorziigliche
Crfolge bei erwachsenen und Kindern. — Kurarzt: Dr. 0. V. lüartburg.

3679] Saison i. jfuni bis 15. September. (ZiU9209)

« Haturbeilanstalt Ulorben «
«««««««« bei Cy$$, Hanton Bctn. *«*«««««

Va Stunde pon Station Cyss, J/4 Stunde ron Station Bujswyl. Ruhige gesunde Cage. Angenehmster
Candaufenthalt. Sorgfältige Bedienung. Billige Preise.

PF Pensionspreis per Cag -fr. 4. —
Patentierter Arzt, Baturarzt, Tflagnetopath. Anwendung sämtlicher llaturheilmethoden. Schnelle Erfolge bei
ïrauenleiden, 0eistcs=, 0emüt$=, Herzkrankheiten, Cähmung, Blutarmut, üerdauungsstörung, Epilepsie. Zentral»
punkt für Ausflüge nach dem Jura, Berner Oberland und den Seen der franz. Schweiz. Prospekte gratis u. franko.

Jede nähere Auskunft erteilt: (ZagQ3i) [3731

bans Schilling, prakt. flrzt. 3. U. IHiiller, Raturarzt. bans bess, Propr.

Kofel $ Pension Qnggithal

and Pension 31umenhof Zug
Altbekanntes Haus. Geschützte Lage für Frühlingskuren.

CentralheizuDg. — Bäder. — Telephon. — Elektrische Beleuchtung. — Eigene Stallung

und Fuhrwerk. — Wagen auf Verlangen am Bahnhof. — Grosse Schattenanlagen.
— Wald in der Nähe. — Spielplätze mitten in herrlichem Baumgarten gelegen. —
Prospekte auf Verlangen gratis. [3555

Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5.— an (4 Mahlzeiten).
Gute Bedienung zusichernd empfehlen sich bestens die Eigentümer:

Jos. Bossard-Bacher. Alois Bossard-YVietiisbach.
Hotel & Pension Guggithal. Pension Blumenhof.

für jede Dame, die

ihre Gesundheit liebt.

Elegante Façons, hygienisch
unübertrefflich

Erhältlich in I. Geschäften.
Verkaufsstellen werden auf Wunsch

'aNSp/nachgewies.d.die alleinig.Fabrikant,
A Steiner&Gl^ Köin-Ehrenfeld

Alkoholfreie meine Ifteilen.
Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen Crauben, rot und weiss,
Aepîeln, Birnen, und Beerenfriichten (Kirschen, beidel-
beeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilientiscb und bei Ausflügen. traubensaftkuren. [3418

Zitronensaft, ser Bimheersyrup. » £itronen$yrup.

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

WILDEGG 4#
(Za G 1233) ist für [3366

Mehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

té

Kleiderhalter ausgezogen.

PralitisoliNeuer, „patentierter" ausziehbarer Kleiderhalter, ist
unentbehrlich für jede ordnungsliebende Person. Für
Damen- und Herrengarderobe. Passend für joden
Kleiderschrank, leicht anzubringen. Keine Unordnung. Kein
Suchen im Schranke mehr. — Grössere Ausnutzung des
Schrankes.

„Praktisch" schont die Kleider sehr und erhält solche
tadellos glatt, wie neu.

„Praktisch" kostet poliert Nr. 1, 36 cm., Fr. 4.50; Nr. 2,

42 cm., Fr. 5 — ; Nr. 3, 49 cm., Fr. 5.25.

„Praktisch" kostet vernickelt Nr. 1, 36 cm., Fr-6.— ;

Nr. 2, 42 cm., Fr. 6.50; Nr. 3, 49 cm., Fr. 7-25.

Innero Tiefe des Schrankes gefälligst immer angebon.
„Praktisch" ist zu haben bei der Firma: [3706

Maison BADER, Le Lode (Canton de Aeucliâtel).

Garantierte Rheumatismus - Heilung I
II

I
M selbst die veraltetsten Fälle, Rückenmarkserkrankungen^ Hüftgicht, Ischias, Lähmungen ^
£ etc. heilt schnell und ohne Berufsstörung durch briefliche Behandlung mit [347z 0
J Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln J

I Kuranstalt Niifels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. I
J [Tausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht! Verlangen Sie Gratisbrochüre. J

Institut Er. Sehmidt
ST. GALLEN.

Sekundär-, Industrie- und Handelsabteilung und Gymnasium.

Vorbereitung für Mittelschulen, Polytechnikum,
Universität and Kaufmännische Praxis. [3/20

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbacti, Kt. Bern. [3320

ZU111 Selbstkonservieren im eigenen Haus-

halte von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch
Fruchtsäften, Kindermilch, p u

Einfachstes Verfahren. Vorteilhaft und sparsam.
Wasserhelle, äusserst widerstandsfähige Gläser. Obligatorisch

eingeführt an den meisten Haushaltungs- und Landw. Schulon.

Prospekte franko. F.J.Weck, Zürich. Prospekte franko.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

xim. Iiz« R»«' [3058

LOSE
vom Stadttheater in Zng, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Frau Hirzel-Jsipöri, Zng.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

Wer field sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermtihle-Basel. [3459

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch-, Bett-.Küchen-

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommels Haematogen
13482

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, X). R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme îiî rasche Hebung der körperliehen Kräfte iit Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachten

Schweizer ?r«uen-Zrttung — Visiter Mr den häuslichen Lrris

Kaâ lìotbenbrunnen
à Alkalisvker ZoâeisensâuerUng. à

gaâe- unà fsinbliuren. — Lisenschiâmmbââer. — kiektr. ôebanâiung. — vorzügliche
erlolge bei erwachsenen unâ Kinäern. — Xurar?l: vr. v v. ivîNtdMg.

z«?»! Saison r. Juni bis 15. September. (ûîê«g)

« Naturbeilanstalt Aorben ^
«««««««« vel L^ss» kânton Lem. ««««««««

V2 5tunâe von Station Lv«. V4 Stunâe von Station LuZîwvi. puhige gesunäe Lage. Angenehmster
Lanâausenthait. Sorgfältige öeäienung. killige preise.

DM" Pensionspreis per ^ag fr. 4. —
patentierter ür?t. Nalurarxt. Magnetopalh. ünvvenciung sämtlicher Naturheilmethoäen. Schnelle kriolge bei
?rauenieiäen. Leistes-, Lemüts-, Herzkrankheiten. Lähmung. Klutarmut. Oeräauungsstörung. Epilepsie, üentral-
punkt iür liusilüge nach äem 3ura. Lerner Oderlanä uncl cien Seen cler iran?. Schweiß. Prospekte gratis u. iranko.

3eäe nähere Auskunft erteilt: ^3731

bans Schilling, praki. Zröt. z. ll. Millier, Nâiurar^t. bans bess, props.

jlôtel ^ ?eà KugMill
M» Vension Ziumenkol

?IM
ZiltlielesiHNte« Usus. Kesoliütiete l.sge ßiir ^nükliugsduren.

Oontr»ib«iaui>«. — MUvr. — loloxkon. - I'Noktriscks IZvIouobtiois. — lüigons gtal-
lunz uii<1 l'ubrvviì. — wa^ori Vorisoson am Labokok. — Urosso Lobattoiiaolaeon.
— waià in <ior Xäbo. — Lpislpi-itav mittvil in borrliobom öanmxartun zsINKizn. — pro-
spokls auk VorlanKkN zrati». >3Söö

Pensionspreis invl. ^iininer von Pr. S. sn (4 KIsbi»eitsn).
Ouig kvgionnn« ausioboriiâ vinpkodlvn »!ob boston» (Zis IZisvntninor:

äf«s Ktaelikr. ^Ivis >V»vtUsb»«b.
Hobs! à. psnsîou Oux^lilial. p>sns!or> Llurnsnliot.

für jeüo Onms, äie

ibrs Lesnnäbeit liebt.

Nlogants sss^ons, r,»glsmsc>i
unüdorlrsflUoli!

ürUältlloU In I. Ussodätten.

x Vorksulsstsllsn » orciln uut wullürb
u!M>is<nvivs, 3. 3i« aliuini^.l'adrikani.

^ Steiner ^ lî!^ Köln-^rkälll

Alkoholfreie (Kleine Meilen.
Sterilisierte Imchtsäkte aus frischen branden, rot unä weiss,

Itepreln. kirnen, unä Seerenttüchten Nirscken. neiäei-
beeren, Srombeeren, Zsbannisbeeren). öesies ertrischungsgeiränk
tür üen ?amiiieniizch unä bei ttusiiügen. Lrimbensattkuren. fütlS

iLitronensâ Zsp himbeersvrup. «r> iLitronensvrup.

Leposià ^/eiienmeli!
IVIanke O

aus äsn ersten seh'ivsiiei'. Ueülresterei

<1 1S33) ist kür >33«S

dlàlsllDvn unä dràiiiiè Sttllllii MMàM!

«à

Xsusr. „patentierter" auz^iekdarer t^leiâerdaltvr, Î3t
unentbetrrlick Mr l'eâo orânnnssIieksrMs Versen, für
Damen- unä tterrengaräerobe. psssenä tür i'väeu Xiviäer-
Zoürank. leieüt ansudrins^u. keine ünoränung. kein
8ucüen im Svüranke rneür. — Oröeeere ^uenutiung ä«3
8oüranke3.

„praktiseü" seüont äie kieiäer 3eür unä erkält. 30leks
taäe1l03 sìàtt. >vie neu.

„praktisek" kostet poliert Kr. 1, 36 oro., I?r.-t.50; Kr. 2,

42 ein., f'r. 5 —; Kr. 3, 49 ew., ?r. 5.25.

„praktisck" koetet verniokelt Kr. 1. 36 ein., I?r-6.—;
Kr. 2, 42 ern., f'r. 6 56; Kr. 3, 49 ern-, K'r. 7 25.

Innere üüekv äe3 Sekrankes 8v5ä!1i83t iinrner ansedvn.
„praktisek" iet ^u kaüen kei äer Kirrna: ^3766

AilistNi IltliLK, Ik lMik (küiit«» «te üieuckätel).

Kai'-mtiei-te kkeumat>8mu8 - Teilung IlI
I -
M 3eit>3t äie vvralteteten P äüe, küeltknmarliserkrankungen^ Ilüttgiekt, Isekias, Lähmungen â
W ete. tieiit sekneii unä oime Lerutsstörung äurek drieüiekv Hokanälun? mit ^347^ G

I Inllîsvken pîlsn-en- unâ lîi'âutei'-IVIîiieIn ^
Ikni nnstnlt?iîikpl8 (SâwLix) Nr. mà Luril Ikiìdlvrt. 1», rrkt. /Vi /t. I

^ ilsusencle vàscàibon von Kàilìon -ur cinsickt! Verlangen .Sie Lratisbrocbüre. I

s?.
5sàc/â^- //?ck/s^/6- Mc/SM/issà

i^rbe/r'!/»«A /--/ Aratteiso/rrrieu, k ,,/-
ve/'satât uitt/ Z^.iuà/tuuasode sZ/W

kennen kslkleïn
stZàr nzluwliüeiisr ûlsiàtott tür »îWsr u. inàn

kennen ILeînHnrnniI
2u Hsmävn, l'ieek-, Lianä-, Xüoken- unä
kieintüekern, demuetert ^ì'nltvn
k'adrikant. kleieiiknnk, Kt-Lern. s3326

/UlU Telksìlîonsenvîenen im oignon Nnns-

Kults von vksî, keenen, Kemllse, fleisvk
I^i'uvkîsAtten, Itinrie»»»»»»!«;!,.

Linksckstes Vertakren. Vortsilbuft unä sparsam.
^Vaeeerksile, äu33vr3t >viäer3tanä8säki^e Oiä3Sr. Odli^atorisek

vinseMkrt an äen mvi3tvn tlau3kaltun^3- unä LancLv. Lokulen.

rrospeiie iriillui. f. tlVevIi, ^Ür»ivll. pmpeliis irsà.

Làiit-8à à 8àpàr
werrten von sparsamen ttsusfrsuen immer sngewenüet, wo es sieb üsrum bsnüslt, sine regelmässig soböne u. tadellose Vtssvke
erkalten. Die tlsusfrsuen sparen mebr üurvk ü. ltedrauvb von guten Seifen, ila seklevkte Seifensorten riie tVäsvbe dsiit gsn? ruinieren.

'â. »» Is R»«» »s "iMG Wös

I.KSK
vom î^tuâttbkutvr il» 2?I»L, Zw eite
limissiou, verssuctst 1 ?r. unä leisten
?lu 20 (its., äas grosse r-oseversanà-
Depot Nir^vK43pör»,
Daupttrstker 3t>,vvt) unct 15,000 Dr.
^Vuk 10 sin Oratis-Dos. f33S3

Ver Kell! sparen Will.
äer Ia33s 3iek äie Lroeeküre über
sslzee kommen von k. ^ioGiBBSnn
in Lottinin^ormütils-Vssel. s3459

kennen
I.einV,nniI

Lstt-.XüoIisu-
Ksiusn. st.Q. i3545

keiedv àvakl.
öilligste krvisv.

kr-lut-àllssìôuei'll.

äväe ^Ivterlzaül äirvkt
ad un3eren meoü. unä

Hanä^ed3tüülsn.
Keiusnv^sdsi'si

I^an^6rät.p»Äl, Lsnr».

^Dgän^ung cieD ràgliczNeri täaNrun.g
mittelst lrletuen zZusutttäte^i von

Dr. HoiriiriSls
13482

fSvretnlFtes, eoneent^lentes IklsenioSlodtn, l?.-^st. 70,0, elmniiseli meines Sl^ev^ln so,n, IVetn ^0,0 lnel. VsnIIlln 0,00^
dswià Ksi KincisDU ^sâsn Otters wis ^DWLtczüssusri

«odueUo Zi! rasode NeduuK r/er ^râ/te ìiî KtââuuZ «tes <?es«rut-1Vei'veri.8^«re/ns.



SdltoEticr ïraxwn-jBttune — Rätter fär »Btt IiäuattdiEn Ärete

Konservierungssystem
Schildknecht-Tobler

ST. GALLEN ST. GALLEN

Zur Konservierung
von

Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch etc.

im Haushalte

wasserbelle, äusserst widerstandsfähige

Gläser
i :«1 «* m

__ einfachstes und zuverlässigstes

—— Oerfahren. [3tei

ÄHE5*». Prospekte gratis. Depot überall.

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
Natronsänerling

der von jeher
hochgeschätzten

wird wegon seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden
Eigenschaft als

—— ii Tafelwasser
empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals-und Nierenkranken) sowie Rekonvaleszenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern
gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. |3H91

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbling. Apotheker, in Rapperswil,
sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander «Sc- Cie.

SOOLBAD LEINFELDEN
Hôtel Djieîtschy und Krone am£Rhein

Neu restauriert und bedeutend vergrössert. Personenaufzug.
Kohlensaure Soolbäder. <£*£ Elektr. Lichtbad. Pröspektus gratis.

3712J (H 2671 Q) J. "V. Dieisehy.

Seeweii am fowerzersee

m jtössii Pension

Komfortables Haus, 1904 vergrössert, inmitten schattiger
Gartenanlagen. Eisenhaltige Mineral- und Soolehäder. Seebäder. Sommer-
frische, angenehmster Ferienaufenthalt. Prospekte durch (Zà 2191g) [B73S

C. BEELER, Propr., im Winter Savoy-Hôtel, Nervi.

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten n. backen

50°/o Ersparnis » i

gegen Butterl

zur gründlichen Pflege derm aiui gi uuuiiuucu x iiugu uui
gg_ M g 0ê g • jr Haare ist unbedingt das anti

mis unerlassheh^
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [8S87

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

Snargeln » Erdbeeren
Täglich frisch, sorgfältig verpackt, extra

Qualität, 2Vb kg. zu Fr. 3.20, 5 kg. zu Fr. 0.—

franko. (H 23529 L) [3756
Em. Feliey, Handelsgärtner, Saxon (Wallis).

Kirchenbau-

LOSE
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zuger Stadtt heater-Cone
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversandt-Depot Fran Kaller,
Zng. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,

auch wenn von beidenSorten. [36«4

Slntreinignngsfhee Kinder-Puder und Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend. f beste Mittel bei Wundsein. [33R8

Englischer Wunderbalsam la. \ f? 9arantiert In Schacht; »°,cts-u-1 Fr-
' J. Reisehmann, Apotheker, Näfels(Glarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

Keueste flamen- und Kinder-Konfektion fertige Kleider,
Oberjupes, Blousen.

Sämtliche Frühjahrsstoffe in Wolle und Waschstoffe für Sommer
in gediegener, reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen.

Bruppacher & Co., Zürich
Oberdorfstrasse 27, neben Grossmünster. [3684 I

Firmabestand seit 1840. —— Eltreiidiplom 189-4. Filiale: Winterthur. |

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. [3279

CMal & Cacao

in [8272

Tg rä ft ig ©n
und

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt a Kleiderfärberei

3499] Terlinden & Co.
vormals H. Hintermeister Zürich

werden In kürzester Frist sorgfältig effektulert
und retournlert In solider

gr Gratis* Schachtelpackung. 'Wtt
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

//%.. St
I /cier^ltcb empfohlenes ^tarRiirigsrruitei \|
1 jegeu fölutarrruit urü) alJLe «

I andere Scb^äfb^usbaju) Q ]
1 SrbättlLct) in ApotheKen à f350 die îiasche J

lyi D'ion Vmlcuuje cuoörüctviich ,5tTins-Wein 1/
[3697

Mit 99Enterorose66

heilt man rasch und sicher

Magen- und Darmkrankheiten BrhS!*11
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3689

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1.25 und 2.50. In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft f. diätetische Produkte Ä.-G* Zürich.,

Schweizer Frauen Zettung — Matter Kr den häuslichen Kreis

^0NLö7VlölMg55MM
5eìnìâkneeìît-7odlsr

S? L?.

L!ur ^oussrvisruuA
llbgt, Seeren, Kemtlee, ^leieoli eto.

im ljàuskalt.6

ws88erdklle, àers! wiâer8tsnâ8jâìligk

^ (-èlâssr ^» »» -»> Is»'»» »ä»

einkacdîte» uncl ruver>S»5lg»te»

—— Verfahren. i3?si

WiaSM». Prospekte gratis. Depot überall

M kÄM8.
ki«ei»I»t»ItÌKv

Fntr«i»«Z»L»vrliiiK
von

wirâ ws^on ksiiisi' an^envinn svinnsoìsnâen, srti'isLbsncisn nnâ ^x>n6ìiì ainssyn-âsn iZjxvnsviiskt sis

—— «m îsîelMsssei» ^srupkodlsu: kiutarmsn, lilagsn-, Dais-uud >llsrsniirankvn> so^is kiekonvaiesientsn.
Das XVasssr ^vird uivdt srst uaod ^ilsstiistiSu Idauipuiatisusu, ssudsru Kv-radv ^is ss dsru Deissu sutguiilt, in Diasoksu àsMIit uud vsrssudst. >3691
Dasssìks ist durod das Daupt-Dspôt L. Deidiing. ^Xpotiieker, in kappsrswii,ss^is dureii dis ^liusraltvasssrdaudluuKsu und ^pstksxsu d. Loà^vsi^ ^u ks^ieàsu.

«8c. <Di«.

8Mik»0 MlMIW
^Vôtel Ilïe^svk^ unel Knonv sm^kkein

I4su rsstaurisrt und dsdsutsud vsrsrssssrt. DsrssusuauMus-
iiviilensaurs Loolbäcier. Lisktr. i.iektbad. prôspsiitus gratis.

37121 (ld 2671 (^) ^s. V.

Zeewen »m îomrnrzll ^"^^7.77—

MI KKzzîi seà
Loinlortaizlss Hans, 1904 vsrKrösssrt, ininittsn sàattiAsr dartsn-

anIaAsu. ZLissàaltiAô ülinsral- nnà Loolsdâàsr. Lssbüder. Loinmer-
Irisàs, angenehmster ?srisnanlsnthalt. Lrospskts àroh ^»ZlSl^ !M8

l). LLLI.LK, ?ropr., im Uià 8â?ox-ôôteì, liervj.

p/tl.bilbi
/»nets pklsnrendutisr

unttdvrtroKsu eum
Itooiina, draina ». dàna

Sv"/l> Ersparnis -
gegoa Lutter!

2ur srüudliodsu Dtissv dsr
Z? ê» F ê Daars ist uudsdiust das »ntt^r/5 ///fS/'/à/â^ ''Fotl'ttaìîs"

2U bstraoktsu. Dsr Diasvds A I^l». luit sdvr sdus Dstt sruMsdlt P387

?àrkMM ü. K^KIlllWzlt!, àivll. K1kielierv«si>là Sk.

8psrgeln » Lràeren
^âAlivti krisoi,, ssr^kkiti? Vsrpaàt. sxtra

Dualität, 2V» 2U Dr. 3 20, 5 su Dr. 6.—
(D 23529 D) 13756

^ÍN. pstte/, llznilslziätt»«^ Ssxon (HMz),

Kînvkenksu-

usr
WnitAvi» bei Ölten (/tllkinilvpot),
sowie 8à<lttl»e»tvr r.«««
II. Linissioiì, vsrssnàst à?r. 1.— uuà
^iàunKsIistsiì à 29 Ots. cìas Ilaupt-
loseversanilt-Ospot l'i'SU» lînller,
^Tix. Ilauptlrstksr AuA 99,999 unà
W^anASN 15,000 l'r. ^ut 10 sin <»rat!s-
los, auà wenn von izsiàen3ortsn. Mi

Zluireinigungsikee j Xincler-puller8a!de
à1?r., »ns->nàir.onâ-.àr àkà U bà Nitt°I ksi Vunàin. MW

LMàr NMrbLllsM là. f.^°'? "> ^ «»«--. »..

^.KMàMll,àMà,MîàMru8).sskr kvlisbts Narks iu 3 Drssssu.

Z<euk8te Vsmen- unâ Zîinâer-lîonsektion tsrii^s i<lSici6n,
Odsntupss, Sioussn.

8'àtiisds DrtMtÄiirssiofkS iu Moils uud Wasciisioffs Mr gorurusr
iu ssdisssusr, rvisìidaitissr ^.us^vatii 2u diiii^su Drsissu.

kiîuppsvken ât Oo,, ^llnîvk
Oksrciorfsîk-asss 27, r»sken Orossmûrìsisn. 1368^ I

Dirruadsstand ssit 1840. HldrviKKjpI«»!» 18S4. Diliais: ^Viutsrttiur. I

Kiiitlieii-Iii^liliit F, IlMâàkàìe
<Mos-R.ou3SS3.u. Orsssisr d. XsusudurZ.

R8SV. 13279

disàl s (tillio
1Q

unà

îeinsàkànâen

Xoeìi-àoeàà
irr?vrIvSi'5c>i'rri.

kasvlivsts Looìidsrsituiis.

Oìràts Lsoâuussn S.U âto tzàànnts srössto unâ vrsts

kinàlisààM II lileillälimi
349g) R t;i liritl«^r» à <H<>.

ll. Ilintermeistvr
wonâsn In kürzester t ri«t ««rKkàltls skksiltuisnt

unâ rstoui'nlsr't tn soliâsr

IM- (Zrsbis^S<zks(ztii:s1psOl<urrg. "W«
i?ili»lsi> u. OSpûts in àilen srösssrsn gtSàtvn n. Vrtsvìisktsn (ter gokvà

l/aer^ìirDem^vIiìettLS^tàrlâ^smàt XI

H ^e^^ìiàrsuul tuìD cà «

I unsere ^rì)^cvd>e^u5àÂe ^
I 6rhêli^> in /ìs>o^àn. à s35d öee Äascl)« â

.^inn àian^e cuuörüclilic^ ^Mnz-^ein..
)3697

Ait ?»LntGrorosGee

keilî man raaoti unâ aivker

Ksgen- vvâ Vsl-llàlàà
^rnàlirung88tôrungen im 8àug>ing8altôr, akute uni! vlrronisvks

viarrtiöen lier Lrwaàonen, llarmtuberleuloae eto. )36S9

Im Ssdrauvli iu sìaatlivlisii Xraullviiliäusvrll, Xillàsrsxitâlvrii,
Sanatorien à.

Lnvtisen à ?r. t 25 unit 2.50. In allen ^potiiskv» srliältlisti.

Kk8bìì8lîdàN k. liiàtisedk?MMk ^iiriiîd.,
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